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Politiſche Tagesſchau. 

Im Reichsſchatzamte werden die Arbeiten 
für den neuen Zolltarif eifrig gefördert 
und man hofft gerade in der Zeit, in 
welcher die Reichstagsferien ſind, verſchiedene 
Beamte alſo nicht durch die Berathungen 
im Reichstage in Anfpruh geuommen 
werden, ein gutes Stück mit der Herſtellung 
der für die dentſche Wirthſchaftspolitik hoch⸗ 
wichtigen Vorlage vorwärts zu kommen. 

Auf der kouſervativen Parteiverſamm⸗ 
lung in Königsberg erklärte der liberalen 
„Kön. Hart. Ztg.“ zufolge Graf Klinckow⸗ 
ſtröm, die Agrarier könnten dem Boll 
tarif zuverſichtlich entgegeuſehen; die 
Agrarier und Bülow ſeien einig; mehr dürfe 
er nicht ſagen. 

Die Panik, welche auf dem Hypo⸗ 
khekenmarkte auszubrechen drohte, 
weil einige Berliner Hypotheken⸗Aklienbanken 
wegen unfolider Geſchäftsführung in Schwie⸗ 
rigkeiten gerathen find, ſcheint nun doch 
dank der Zunahme der Einſicht der Pfand⸗ 
briefbeſitzer abgewendet werden zu ſollen. 
Man wird eben nicht vergeſſen dürfen, daß 
es ſich hier lediglich um ein Uebel handelt, 
das auf wenige, nicht ſolide Banken ber 
ſchräukt iſt. Hieraus gleich einen allge⸗ 
meinen Schluß auf das Gebahren aller 
Hypotheken⸗Aktienbanken zu ziehen, wäre 
völlig verkehrt und würde nur die Beſitzer 
der Pfandbriefe der anderen Banken ſelbſt 
ſchädigen. Die Aktionäre und Pfandbrief⸗ 
beſitzer der in Frage ſtehenden Berliner 
Banken ſind ja zu bedauern, weil jetzt ſchon 
leider feſtſteht, daß an der Deckung für die 
Forderungen recht viel fehlen wird, aber die 
Pfandbriefe der übrigen Banken verdienen 
darum doch kein geringeres Vertrauen als 
früher. Man darf ſich der Hoffnung hin⸗ 
geben, daß die Kriſis auf dieſem Gebiete 
bald vorübergehen wird. 

Die Frage der Privatdetektiv⸗ 
inſtitute beſchäftigt aus Anlaß des Pro- 
zeſſes Sternberg wieder einmal die Preſſe. 
„Jus“, auf deulſch Recht, heißt wie in bei 


Mein Junge. 


elle von Freifrau G. v. Schlippen bach 
at (Herbert Nivulet.) 
— (Nachdruck verboten.) 


(7. Fortſetzung.) 

Auch Heinz hatte Beobachtungen gemacht. 
„Mutter,“ ſagt er, „Du wirſt älter, Dein 
liebes Geſicht iſt ſchmäler geworden, und ſo 
viele Silberfäden ſind hier zu ſehen.“ Er 
ſtreicht liebkoſend über meinen Scheitel. 

„Ja, mein Junge, Du Haft recht,“ er⸗ 
widere ich, „die Zeit bleibt nicht ſtehen.“ 

„Und wie geht es Onkel Beſſer und 
Verena?“ 3 

„Onkel geht es gut, er pflegt ſeine Roſen 
im Sommer und ſein Podagra im Winter, 


Verena iſt in einer Auſtalt, Du kaunſt fie 


nicht ſehen.“ 
„Schade, ich hatte mich auf meine kleine 


Spielgefährtin gefreut,“ entgegnet Heinz 
leichthin. „Kurt Becker beſtellt mir oft 
Grüße von ihr.“ 

„Sie iſt ein liebes Ding und beſucht 


mich oft.“ 

„Und die Schriftſtellerei, Mutter? Denke 

Dir, neulich fragte mich eine bekannte Dame, 
ob Du die reizenden Sachen ſchriebeſt mit 
den Buchſtaben F. W. Ich war ſo ſtolz, 
e jahen zu können, mein Herzens⸗ 
mütterchen.“ 
Ich erröthe ir einer fünfun ddreißig 
Jahre. Mei u bemerkt es und meint 
Bun „Jetzt ſiehſt Du wieder ganz jung 
aus!“ 

Wir ſind in unſerem Gärtchen, und er 
umarmt mich und küßt mich herzhaft. „Ach 
Mutter, wie gut iſt es, zu Hauſe zu ſein!“ 
Später, nachdem Beſſer und ſeine Schweſter 
ebenfalls Heinz begrüßt haben, ſtehen mein 
Junge und ich vor dem Bilde, das ihm fo 
ähnlich iſt. Jedesmal, wenn er heinmkehrt, 


iſt es unſer Gang, jedesmal zeige ich auf die 
von wo 


Stelle an der Wand, uns die 


Ausgabe 
täglich abends mit Ansſchluß der Soun- und Felerlage. 


Freitag 


Bender Selbſtironiſirung die geſchätzte Firma, 
deren „Direktor“ ſich in der Reihe der 
„Zeugen“ befindet, denen vor Gericht das 
Vorrecht der Vereidigung wegen Verdachts 
geſetzwidriger Begünſtigung verſagt iſt, und 
der vor Gericht gekennzeichnet wurde als 
„beſtraft wegen Begünſtigung und aurüchig 
bis in die Knochen“; dem weiter vorgehalten 
wird, daß er eine „eigenartige Thätigkeit in 
Eheſcheidungsprozeſſen“ entfaltet. Was kon⸗ 
trolirt nicht alles heutzutage der Staat? 
Wie viele Thätigkeiten macht er nicht von 
der Konzeſſionirung abhängig? Und ſolche 
Juſtitute, die, wie hier erwieſen, eine Thätig⸗ 
keit entfalten, die nach dem vom Staate 
ſauber zu haltenden Gebiete der Rechts⸗ 
pflege hin gerichtet iſt, ſie erfreuen ſich voller 
Freiheit und Unabhängigkeit. Hier iſt zum 
allermindeſten zu verlangen, daß dies „Ger 
werbe“ nur ſolchen Berfonen zu geſtatten iſt, 
die völlig einwandsfrei ſind. Ferner wäre 
zu erwägen, inwieweit die Geſchäftsführung 
ſolcher Juſtitute unter die Kontrole der 
Staatsgewalt zu ſtellen wäre, eine Kontrole, 
die naturgemäß der Sicherheitspolizei zu⸗ 
fällt, wobei man glücklich wieder bei der 
Reform dieſer Polizei anlangt. 


Auf die wenig wohlwollende Haltung, 
welche die Sozialdemokratie der 
Mäßigleits » Bewegung gegenüber 
einnimmt, wirft folgender Vorgang ein 
eigenthümliches Licht: Zur Sozialdemokratie 
bekennen ſich die meiſten Mitglieder eines 
kürzlich in Berlin gegründeten Vereins ab⸗ 
ſtineuter Arbeiter, die ſich jedes Spiritnoſen⸗ 
genuſſes enthalten. Da es dem Verein 
unter dieſen Umſtäuden nicht möglich war, 
in einem Wirthshauſe ein Vereinzimmer zu 
erhalten, erſuchte er die Verwaltung des 
ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaftshauſes um 
Ueberlaſſung eines Verſammlungs⸗Raumes. 
Dieſes Geſuch wurde aber abgeſchlagen mit 
dem Bemerken, daß dem Verein auch nicht 
das kleinſte Zimmer überlaſſen werden könne, 
da man auf den Oekonomen als Vertreter 
der Schultheißbrauerei Rückſicht nehmen müſſe, 


Augen meines todten Gatten zu ſegnen 
ſcheinen. 

„Werde wie er,“ ſage ich, „dann biſt Du 
ein ganzer Mann.“ 

Es iſt ſeltſam, aber je älter Heinz wird, 
deſto mehr komme ich mir wieder wie eine 
Braut vor. Wenn ich am Arme des ſtatt⸗ 
lichen Seekadetten ausgehe und er mit ſeiner 
tiefen, zärtlichen Stimme mit mir ſpricht, 
dann ſchließe ich die Augen und denke, es 
ſei wieder wie damals vor langen Jahren, 
als ich mich mit dem Vater meines geliebten 
Jungen verlobte. 

Rührend war die Freude der Geſchwiſter 
Beſſer; ſie ſtrahlten, als ſie den jungen See⸗ 
mann ſahen, und der Kapitän konnte nicht 
geung über Heinzens Studien hören. Lauge 
ſchon hatte er mich gebeten, die Hälfte der 
Ausgaben decken zu dürfen, und es war mir 
unmöglich, es abzuſchlagen, galt es doch der 
Erziehung unſeres Lieblings. 

Noch nie hatten wir einen ſo glück⸗ 
lichen Sommer verlebt. Da meine Nerven 
von der anſtreugenden Thätigkeit am Schreib⸗ 
tiſche angegriffen find, fo beabſichtigen wir, 
alle vier in die Schweiz zu gehen. Mein 
erſtes Buch iſt verlegt, und das Honorar 
ermöglicht mir die Reiſe. Heinz und ich 
wollen viele Fußtouren machen; der Kapitän 
und ſeine Schweſter fühlen ſich dem nicht 
mehr gewachſen, aber ich vergeſſe mein ehr⸗ 
würdiges Alter in der lieben Geſellſchaft 
meines Jungen. 

* 


* 
* 


„Nun ſind wieder ein paar Jahre vorbei 
jeit ich zuletzt meine 5 auf⸗ 
zeichnete. 

Ich bin unterdeſſen ganz weiß geworden, 
mein Haar ſieht wie gepudert aus, aber es 
fällt noch eben ſo lockig in die Stirne, was 
ich für die Mutter eines See⸗Offiziers nicht 
würdig genug finde. 

Als ich Heinz zuerſt in der Uniform ſah, 
mit welcher diejenige ſeines Vaters eine 
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den 21. | 


der Geſchäftsſtelle Thorn, 


Ju- und Auslandes. 


Dezember 1900. 


und die Gäſte, die kein Vier trinken, nicht ge⸗ 
brauchen könne. 

Die Nachricht, daß die Kanaliſation 
der Moſel gleichzeitig mit dem Mittel⸗ 
landkanal im Landtag gefordert werden ſoll, 
wird von dem „Naſſ. Boten“ aus ſicherer 
Quelle als durchaus falſch bezeichnet. 

Die Zuſammenſetzung der neuen würt⸗ 
tembergiſchen Kammer iſt nach Been⸗ 
digung der Stichwahlen folgende: Volkspartei 
26 Sitze, Zentrum 20 Sitze, Deutſche Partei 
11 Sitze, Sozialiſten 5 Sitze und der Bund 
der Landwirthe 4 Sitze. Dazu treten 23 
Privilegirte. Mithin wird aun den Majo⸗ 
ratsverhältniſſen in der Kammer nichts we⸗ 
ſentliches geändert. 

Die Wiener „Polit. Korreſp.“ veröffent⸗ 
licht den Wortlaut einer Adreſſe des mon⸗ 
tenegriniſchen Staatsraths, in welcher 
dem Fürſten Nikolaus die Bitte um An⸗ 
nahme des Titels „Königliche Hoheit“ an⸗ 
läßlich des 40jährigen Regierungsjubiläums 
unterbreitet wird. Die Adreſſe ſchildert die 
Entwickelung Montenegros ſeit zwei Jahr⸗ 
hunderten, betont die Verdienſte des Fürſten 
um dieſe Entwickelung und ſagt ſchließlich, 
der Senat beuge ſich vor dem Willen des 
Fürſten, ſeinem früheren Eutſchluſſe zur 
Weitererhaltung des Staates als Fürſten⸗ 
thum treu zu bleiben, unterbreite aber als 
Wuuſch des Volkes den Vorſchlag, den Titel 
Königliche Hoheit für ſich und ſeine Nach⸗ 
folger anzunehmen. 

Die italieniſche Deputirteukammer 
nahm am Dienftag ohne Debatte das am 
16. Juni 1898 in Paris geſchloſſene inter⸗ 
nationale Abkommen betreffend den Eiſen⸗ 
bahnfrachtverkehr, ſowie das geſammte Budget 
an und vertagte ſich darauf bis zum 24. 
Januar 1901. 

Wie in Warſchan verlautet, iſt die 
Eruennung des Fürſten Worongow⸗Daſchkow 
zum General⸗ Gouverneur von Ruſſiſch⸗Polen 
bereits erfolgt. 


— — 


— — 


Aehnlichkeit gehabt, zitterte ich heftig. Es 
war in Kiel, und der Kapitän und ich und 
Verena Becker ſtanden am Hafen und ſahen 
das Schiff heraurauſchen, auf dem mein 
Sohn ſeine erſte Reiſe gemacht. Gleich nach⸗ 
dem er fein Leutuantspatent erhalten, hatte 
er ſich eingeſchifft, ſodaß wir ihn noch nicht 
wiedergeſehen hatten. 

Ich hatte in Kiel unſere Nachbarn auf⸗ 
geſucht, die dort bei Verwandten auf Beſuch 
waren, und Verena begleitete uns zum 
Laudungsplatze. Sie iſt jetzt ein bildſchöues 
Mädchen, gerade ſo alt, wie ich war, als 
ich meinen Gatten kennen lernte. Ich merkte 
ihr die frohe Erregung des Wiederſehens 
au. „Wie ſtattlich er iſt!“ flüſterte ſie, 
und wir blickten zum Deck des Schiffes 
hinüber. 

Dort ſtand ein ſchlauker, blonder Offizier, 
die Hand an der Mütze und grüßte uns mit 
ſtrahlenden Augen. 

„Mein Mütterchen!“ 

„Mein Junge!“ 

Mehr kann ich nicht ſagen, als ich ihn 
umarme; in dieſen Worten liegt mein ganzes 
Mutterglück. 

„Bitte, ſtelle mich der Dame vor,“ ſagt 
Heinz dann leiſe, als er Verena neben mir 
ſieht. 

Dieſe lächelt und ſtreckt ihm in ihrer 
natürlichen Art beide Hände entgegen. „Bin 
ich ſo verändert?“ fragt ſie, und ein ſchalk⸗ 
haftes Lächeln vertieft die Grübchen in ihren 
Wangen. „Ich habe Sie gleich erkaunt, 
meinen lieben, alten Spielgefährten.“ 

Da beugt er ſich zu ihr nieder, und wie 
ſich die vier jungen Augen treffen, da durch⸗ 
zuckt es mich wie eine Vorahnung, daß die 
beiden ſchönen Meuſchen zu einander paſſen 
und ſich lieben müſſen. Aber gleich darauf 
denke ich, wie arm mein Heinz iſt und wie 
geldſtolz die Eltern Verenas ſind. Der 
jubelnde Tou, womit mein Sohn Verena 
Becker begrüßt, erfüllt mich mit Wehmuth. 
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XVIII. Jahrg. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Dezember 1900. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſeriu ſtattete 
heute Nachmittag dem Geheimen Admirali⸗ 
tätsrath Berndt, dem Vater des auf der 
„Gueiſenau“ verunglückten Seekadellen, einen 
Beſuch ab. 

— Im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten 
hat am letzten Sonnabend unter dem Vor⸗ 
fibe des Miniſters Dr. v. Thielen eine 
Kouferenz wegen der neuerdings vielfach 
erörterten Frage des Umbaues der D-Wagen 
ſtattgefunden, an welcher Sachverſtäudige 
aus der Eiſeubahuwaggon-Baubrauche theil⸗ 
genommen haben. Wie die „B. P. N.“ 
hören, wird auch das Ergebuiß dieſer Ver 
rathungen der demnächſt unter Leitung des 
Reichseiſenbahnamts ſtatlſindenden Ver⸗ 
ſammlung der Vertreter der deutſchen 
Stnatsbahnen unterbreitet werden. 

— Die Berliner Univerſität hat in dieſem 
Winterhalbjahr die höchſte Beſuchsziffer ſeit 
ihrem Beſtehen erreicht, es find gegenwärtig 
6673 Studierende immatrikulirt, rund 200 
mehr als im vorigen Winter. 

— Der Gouverneur des Kiaulſchonge⸗ 
bietes Kapitän zur See Jaeſchke hat den 
Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub erhalten. 

— Die Einnahme an Wechſelſtempel⸗ 
ſteuer im deutſchen Reiche betrug in der Zeit 
vom 1. April bis Ende November d. Js. 
8 660 274 Mk., 794 528 Mk. mehr als im 
gleichen Zeitraume des Vorjahres. 

— Bei im Oktober d. Is. auf deulſchen 
Eiſeubahnen — ausſchließlich der bayerischen 
— vorgekommenen Unfällen wurden 5 Reiſende 
und 4 Bahunbedienſtete getödtet und 214 
Reiſende und 24 Bahubedienſtete verletzt. 
Von den verletzten Reiſenden entfallen 179 
auf den am 7. Oktober bei Heidelsberg vor⸗ 
gekommenen Unfall. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
Die von einigen Blättern gebrachte Nach⸗ 
richt, daß die Kartenbriefe eingehen ſollen, 
iſt unrichtig. ImGegentheil werden, nach⸗ 


Wir bleiben in Kiel, ſolauge das Schiff 
dort ankert, und die kurzen Tage find un⸗ 
vergeßlich ſchön. Verena iſt oft bei uns, 
und die beiden Freunde aus der Kinderzeit 
necken ſich fortwährend. Kurt Becker iſt auf 
demſelben Schiffe mit Heinz, 
Eltern bleiben auch in Kiel, um den Sohn 
zu ſehen. Im September wollen beide 
Offiziere auf Urlaub kommen, ehe ſie eine 
weite, überſeeiſche Reiſe machen. Ich habe 
mich mit dem Berufe meines Sohnes ausge⸗ 
ſöhnt; denn ich ſehe, daß er ihm mit Leib 
und Seele angehört. Und das Meer wird 
ihn mir laſſen, ihn, meinen einzigen, mein 


alles! Es hat mich ſo früh zur Wittwe 
gemacht, es kann mir nicht das letzte 
nehmen. 


Ein Ball findet in Kiel ſtatt, und wir 
machen ihn mit. Ich habe mich ſchön ge⸗ 
macht und ein hellgraues, ſeidenes Kleid 
angezogen, von dem mein Junge meint, 
es stehe beſonders gut zu den weißen 
Haaren. 

„Du ſiehſt wie ein Rokoko⸗Püppchen aus, 
Mutter,“ äußert er, als er mir den Arm 
bietet und mich in den Tauzſaal führt. 
„Die Jüngſten ſtichſt Du aus mit Deinem 
friſchen Geſichte und Deiner zierlichen Ges 
ſtalt.“ 

„Du ſchmeichelſt Deiner Alten,“ ſagte ich; 
„ich bin vierzig, vergiß es nicht.“ 

„Für mich bleibſt Du die Schöuſte,“ 
ſcherzt er. \ 

„Und Verena? neckte ich unbedacht. f 

Die Worte thun mir leid, ſobald ich fie 
ausgeſprochen; denn Heinz wird dunkelroth, 
und ſeine blauen Augen nehmen einen 
leidenſchaftlichen Ausdruck an, der mich faſt 
erſchreckt. Ach, ich kenne ihn ſo gut, ſo gut, 
er lag auch in meines Liebſten Blick, als 
wir uns kennen lernten, damals, vor lauger, 
langer Zeit. 5 ar 

Im Laufe des Balles gewinne ich die 
Gewißheit, daß ſich Heinz und Verena gut 


und feine. 
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dem dievorhandenenBejtände aufgebraucht find, 
neue Kartenbriefe in einfacherer Form na 
Art der Größe eines Formulars von Poſt⸗ 
karten mit Rand ausgegeben werden. 

— Litterariſche Veröffentlichungen ohne 
Genehmigung des Reichskanzlers ſind durch 
eine jetzt veröffentlichte Kabinetsordre vom 
11. Dezember den Offizieren und Beamten 
der Schutztruppen, und zwar auch den zur 
Dispoſition ſtehenden Offizieren, unterſagt 
worden. 

— Der Kaiſer Wilhelm⸗Brunnen n. 
Konſtantinopel, ein Geſchenk des deutſchen 
Kaiſers an den Sultan, wird am 27. Januar, 
dem Geburtstage unſeres Kaiſers, daſelbſt 
mit großer Feierlichkeit enthüllt werden, und 
zwar im Beiſein des Sultaus. Aus dieſem 
Anlaß wird das deutſche Schulſchiff „Moltke“ 
anf Befehl des Kaiſers vor Konſtantinopel 
Anker werfen. Die geſamte Mannſchaft be⸗ 
giebt ſich an Land und wird ebenfalls der 
Feier beiwohnen. 

— Der Stadtrath Kappler in Straßburg 
i. E., der ſeinen Sohn nach der Kriegs⸗ 
ſchule St. Cyr geſchickt hat, damit er fran⸗ 
zöſiſcher Offizier werde, hat ſich entſchloſſen, 
ſeine Stelle als Mitglied des Straßburger 
Gemeinderaths niederzulegen. Hoffentlich 
macht es Herr Kappler ſo wie der Reichs⸗ 
tagsabgeorduete Haas von Metz und zieht 
ſeinem Sohne über den Wasgan nach. 

— Einen Kaiſerin Auguſte Viktoria⸗ 
Hafen wollte der wegen ſeiner Ordens⸗ 
dekoration mehrfach genaunte Dr. Eſſer im 
Norden von Deuntſch⸗Südweſtafrika entdeckt 
haben. Eine Expedition der Otavi⸗Land⸗ 
und Minengeſellſchaft unter Dr. Hart⸗ 
mann, die jüngſt jene Gegenden bereiſte, 
fand aber auch nicht eine Spur eines ſolchen 
Hafens. 

— Die erſte Volkszählung in Samoa, 
die in der Zeit vom 15. Auguſt bis zum 
30. September d. Js. veranſtaltet wurde, 
hat für die Inſel Upolu 17755 (8920 
männliche und 8835 weibliche), für Manona 
und Apolima 1038 (483 männliche und 555 
weibliche), für Savaii 14022 (7491 mänu⸗ 
liche und 6531 weibliche), für das geſammte 
Deutſch⸗Samoa alſo 32 815 (16894 männ⸗ 
liche und 15 921 weibliche) Einwohner er⸗ 
geben. 

— Die deutſche überſeeiſche Auswanderung 
im November d. 38. betrug 1617 Köpfe, 
gegen 1606 im November v. 38. Aus 
dentſchen Häfen wurden im November 
d. Is. neben 1434 deutſchen Answanderern 
noch 10 762 Angehörige fremder Staaten be⸗ 
fördert. 


Kiel, 17. Dezember. Geheimer Rath 
Busley überreichte Sr. Königlichen Hoheit 


dem Prinzen Heinrich das Diplom als 
Ehrenmitglied der ſchiffsbantechniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft. 

Hamburg, 17. Dezember. Der vom 
Stettiner „Vulkan“ für die „Hamburg⸗Ame⸗ 
rika⸗Linie“ neu erbaute Reichspoſtdampfer 
„Kiantſchon“ iſt heute nach dreitägiger, 
außerordentlich befriedigender Probefahrt 
hier eingetroffen und wird am 25. Dezember 
ſeine erſte Ausreiſe im oſtaſiatiſchen Poſt⸗ 
dampferdienſt antreten. 


Die Strandung des Schulſchiffes 
„Gneiſenau“. 

Für die Hilfeleiſtung, welche der britiſche 

Admiral in Malta den Schiffbrüchigen der 


„Gueiſenau“ zutheil werden ließ, hat der 
Kaiſer in einer Depeſche ſeinen beſonderen 


ſind. Ich ſitze ſtill in der Ecke und beobachte 
fie mit klopfeudem Herzen. Die Mutterliebe 
fragt nicht darnach, ob ſie noch denſelben 
Platz in des teuern Kindes Zuneigung be⸗ 
hält, wenn ein anderes Weſen in das Leben 
des Sohnes oder der Tochter tritt. Selbſt⸗ 
los räumt ſie die Stelle, die ihr bisher ge⸗ 
hörte und will gern erſt in zweiter Linie 
kommen. Ich dachte das, als ich die knoſpende, 
junge Liebe der beiden beobachtete. Aber ich 
ſehe viele Kämpfe voraus, bis mein Junge 
das Mädchen erobert, das nur an Reichthum 
ihm unebenbürtig iſt. Frau Becker ſchien 
auch in der That wenig zufrieden zu ſein 
mit den Aufmerkſamkeiten, die der arme 
Leutnant Verena erwies, ſie ließ einige ſpitze 
eig: fallen, die ich wicht zu verſtehen 
chien. 

Meine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit zog 
gegen meinen Willen mehrere Perſonen aus 
der anweſenden Geſellſchaft in mein ein⸗ 
ſames Eckchen. Beſſer ſtellte mir einige 
Herren von der Preſſe vor, und ich wurde 
in ein feſſelndes Geſpräch verwickelt. Zum 
erſtenmale kam ich mit dieſen Elementen in 
Berührung, und bald vergaß ich den Ball 
und ſelbſt meinen Jungen, ſo lebhaft flog 
Rede und Gegenrede hin und her. Man 
ſagte mir mauches Schmeichelhafte über 


meine Schriftſtellerei, die Herren Kritiker 

behielten den Tadel liebeuswürdig für ſich, 

und doch hätte ich den gerade gern gehört. 
(Fortſetzung folgt.) 


Dank ausgeſprochen. Nach einer Meldung 


lang Malta depeſchirte Kaiſer Wilhelm dem 


dortigen britiſchen Admiral Fiſher: „Mein 
Konſul telegraphirt, daß Sie freundlicherweiſe 
zwei Schiffe zum Beiſtand für Unſere armen 
Leute in Malaga geſendet haben. Ich be⸗ 
eile Mich, Ihnen aufrichtig zu dauken. Ihre 
Handlung zeigt wieder einmal, daß die See⸗ 
leute auf der ganzen Welt Kameraden find, 
und daß Blut dicker iſt als Waſſer.“ 

Kundgebungen des Beileids liegen auch 
heute vor. Dem Senat von Hamburg 
dankte der Kaiſer für die warmen Worte der 
Theilnahme an dem ſchweren Uuglück, 
welches die „Gueiſenan“ und mit dem be⸗ 
währten Schiff das Leben ſo vieler tüchtigen 
Seemäuner und zukunftsfroher Schiffsjungen 
vernichtet hat, und das den Kaiſer gleich 
dem geſammten Volk in aufrichtige Trauer 
verſetzt. 

Das Zentral⸗Komitee der deutſchen Ver⸗ 
eine vom Rothen Kreuz trat auf Anregung 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin am Mittwoch in 
Berlin zu einer Sitzung zuſammen und be⸗ 
ſchloß die Bewilligung eines Kredits von zu⸗ 
nächſt 10000 Mark zum Zwecke der Pflege 
der verwundeten und kranken Matroſen 
S. M. S. „Gneiſenau“ in Malaga. Dieſe 
Geldanweiſung wird dem deutſchen Konſul 
zugehen. Gleichzeitig ließ das Zentral⸗Komitee 
die eventuelle Entſendung deutſcher Aerzte und 
deutſcher Pflegekräfte nach Malaga im Be⸗ 
darfsfalle anbieten. 

Die Beerdigung des Kapitäns der unter⸗ 
gegangenen „Gneiſenau“ Kretſchmann, hat am 
Mittwoch in Malaga unter Betheiligung der 
überlebenden Offiziere, der Maunſchaften 
zweier engliſchen Kreuzer, ſowie der Mann⸗ 
ſchaften aller im Hafen ankernden Handels⸗ 
ſchiffe und eines großen Theils der Bevöl⸗ 
kerung von Malaga, ferner des Regiments 
„Extremadura“ und aller dienſtfreien Offi⸗ 
ziere der Garniſon ſtattgefunden. 

Die deutſche Kriegsfregatte „Charlotte“ 


wird Sonnabend aus Korfu in Malaga 
eintreffen, um die Ueberlebenden aufzu⸗ 
nehmen. 


Ueber die Strandung des Schulſchiffes 
„Gneiſenau“ gehen genaue amtliche Nach⸗ 
richten nur überaus ſpärlich ein. Auch Staats⸗ 
ſekretär von Tirpitz mußte am Dienſtag in 
den Telegrammen an den Großherzog von 
Oldenburg und den Herzog-Regenten von 
Mecklenburg⸗Schwerin ſich beſchräuken anf 
die Mittheilung: „Näheres auch hier noch 
nicht bekaunt.“ .. . „Ueber den Umfang der 
Verluſte liegt nur das heute veröffentlichte 
Telegramm vor.“ 

Der Rumpf der „Gneiſenan“ iſt nach 
Privatmeldungen infolge des furchtbaren 
Wellenſchlages in Stücke geborſten und un⸗ 


möglich zu bergen. Die Zollwächter am 
Strande laſen über 200 angeſchwemmte 


Gegenſtäude auf, darunter drei zertrümmerte 
Boote der „Gueiſenan“, ſieben Flaggen, eine 
mit Vorlegeſchloß geſchloſſene Kiſte. Leichen 
wurden aber nicht weiter aus Land geſpült. 

Ueber Rettungsſzenen wird der „Köln. 
Ztg.“ aus Madrid berichtet: Der ſpaniſche 
Seemann Augel Fons war der erſte, der 
unter Einſetzung ſeines Lebens die „Gnei⸗ 
ſenau“ erreichte und das Rettungsſeil 
brachte. Der Kapitän, Kommandant Kretſch⸗ 
maun, ſoll ihm als Lohn für den Todesmuth 
ſeinen Degen zugeworfen haben. Ein Offi⸗ 
zier wurde mit vieler Mühe in ein Boot 
gerettet, aber als er ſah, daß ein Kamerad 
unterſank, ſprang er von neuem ins Meer 
und erreichte nach ungeheneren Anftrengungen 
den Ertrinkenden, und beide konnten an den 
Strand gezogen werden. 

Nach weiterer Mittheilung des Kapitäu⸗ 
leutnant Werner hat ſich herausgeſtellt, daß 
außer den bisher als vermißt Gemeldeten 
noch die Schiffsjungen Pramſchiefer und 
Ludes vermißt werden. Hiernach beträgt die 
Zahl der Ertrunkenen 40. Schwer verletzt 
ſind: Matroſe Pagel (Lungenentzündung), 
Schiffsſunge Hoeck (Gehirnerſchütterung), 
Gelhaar (Kopfwunde). Der Buftand wird 
als nicht lebensgefährlich bezeichnet. 


Wie aus London gemeldet wird, erfährt 
„Daily Mail“ aus Peking, daß der Vorſchlag 
der britiſchen Regierung auf Abänderung 
der gemeinſamen Note der Mächte an 
China von ſämmtlichen Mächten augenommen 
worden ſei. Die Unterzeichnung der Note 
ſtehe bevor, und dieſe ſoll in den nächſten 
drei oder vier Tagen den chineſiſchen Be⸗ 


vollmächtigten behäudigt werden. Eine 
amtliche Beſtätigung dieſer erfreulichen 


Meldung liegt noch nicht vor. Es iſt auch 
wenig wahrſcheinlich, daß die Geſandteu ſich 
bereits über den eugliſchen Vorſchlag geeinigt 
haben. 

Chinas Friedensſehnſucht bekundet ſich 
aus folgenden entgegenkommenden Er⸗ 
klärungen hoher Mandarinen. Der Londoner 
„Daily News“ wird aus Shanghai vom 
18. Dezember gemeldet: Scheng theilte den 
betreffenden Konſuln mit, er und der neue 


Gouverneur von Tſchekiang Yuntjuyi hätten 
kaiſerliche Befehle erhalten, die Angelegen⸗ 
heit bezüglich der Niedermetzelung der 
Miſſionare in Tſchutſchu mit den Konſuln 
ſchnell zu regeln. — Prinz Tſching und 
Li⸗Hung⸗Tſchang gaben nach einer Meldung 
der „Agence Havas“ dem Geſandten Pichon 
die Verſicherung, daß die Truppeubewegungen 
an der Grenze von Indochina — über 
welche der Geſandte kürzlich Klage geführt 
hatte — ohne Bedeutung ſeien und nur 
zum Zweck der Unterdrückung des Bri⸗ 
gantenthums vorgenommen werden. China 
denke nicht daran, kurz vor der Eröffnung 
der Friedensunterhandlungen neue Ver⸗ 
wickelungen heraufzubeſchwören. 

Der Erſtürmer der Takuforts, Kapitän 
Pohl, Kommandant des Kreuzers „Hanſa“, 
iſt nach dem „B. T.“ zum Reichs⸗Marine⸗ 
Amt kommandirt und Fregattenkapitän 
Paſchen zum Kommandanten der „Hanſa“ 
ernannt. ö 

Der Eiſenbahnverkehr Peking — Tientſin 
iſt bekanntlich ſeit dem 15. d. Mts. wieder 
eröffnet. Zwiſchen Tientſin und Peking ſoll 
vom 18. ab täglich in jeder Richtung ein 
Perſonenzug regelmäßig verkehren. 

Wie das Bureau Laffan aus Peking 
meldet, werden mit Ermächtigung des 
Grafen Walderſee alle britiſchen Truppen 
von Peking zurückgezogen werden, um die 
Eiſenbahn von Peking nach Schanhaikwan, 
die unter britiſchen Betrieb gelangt, zu be⸗ 
wachen. 

Die ruſſiſche Flotte in den chineſiſchen 
Gewäſſern erfährt, wie der „Frankf. Ztg.“ 
aus Konſtantinopel „aus zuverläſſiger Quelle“ 
gemeldet wird, demnächſt eine auſehnliche 
Verſtärkung. Die im Mittelmeer befindliche 
rnſſiſche Flotte geht zwiſchen Weihnachten 
und Neujahr dorthin ab. Zwei Panzerſchiffe, 
der Torpedobootszerſtörer und zwei Kanonen⸗ 
boote folgen Ende Januar nach China nach. 

Auf das Drängen des Fürſten Uchtomsky 
hin hat, wie die „Times“ vom 15. Dezember 
meldet, Li⸗Hung⸗Tſchaug ein Telegramm an 
den Kaiſer von Rußland gerichtet, in welchem 
er der Dankbarkeit Chinas Ausdruck giebt 
für die von Rußland ertheilte Erlaubniß, 
daß China unter ruſſiſchem Protektorat die 
Zivilverwaltung in der Mandſchurei wieder 
übernehmen dürfe. Wie eine frühere De⸗ 
peſche au den deutſchen Kaiſer, beſagt auch 
dieſes Telegramm, es rühre vom Kaiſer von 
China her, der indeſſen von beiden Bot⸗ 
ſchaften nichts wiſſen ſoll. Fürſt Uchtomsky 
verläßt Peking in wenigen Tagen, ſeine 
Aufgabe iſt erledigt. 

Die Eisbarre der Takurhede haben, wie 
aus Kiel gemeldet wird, ſämmtliche deutſche 
Kriegsſchiffe durchbrochen und die eisfreien 
Häfen Tſchifu und Tſingtau erreicht. Als 
letzter Kreuzer hat die „Hauſa“ mit dem 
Kontreadmiral Kirchhoff an Bord ſich aus 
der Umklammerung befreit. Der vermißte, 
im Eiſe ſitzen gebliebene Hamburger Dampfer 
„Palatia“ ift am 30. September wohlbehalten 
in Tſingtan eingetroffen. Am Freitag folgte 
das Lazarethſchiff „Savoia“. 

Kapitän Lans wird, wie die „Weſeler 
Zeitung“ erfährt, bereits vor Weihnachten 
bei feinen Weſeler Verwandten eintreffen 
und vorausſichtlich bis zu jeiner völligen Ge⸗ 
neſung dort verbleiben. 

Präſident Krüger. 

Präfdeut Krüger iſt am Mittwoch in 
Amſterd am eingetroffen und wurde von 
den Behörden, von Mitgliedern des Ge⸗ 
meinderaths und von den Konſuln von 
Transvaal und vom Oranuje⸗Freiſtaat im 
Fürſtenzimmer empfangen. Es wurden Be⸗ 
grüßungsreden gehalten und Blumengaben 
überreicht. Auf der Fahrt nach dem Rath⸗ 
hanſe begrüßte eine große Zuſchauermenge 
den Präſidenten mit Hochrufen. Im Rath⸗ 
hanſe hielt der Bürgermeiſter eine Rede, in 
welcher er dem Präſidenten einen ehrenvollen 
Frieden herzlich wünſchte. Krüger erwiderte, 
im Jahre 1884 hätten die Republiken die 
Unabhängigkeit errungen, allein jene ehren⸗ 
volle That ſei zunichte gemacht. Die Eiu⸗ 
dringlinge ſeien 10 gegen 1. Aber er harre 
des Tages, an welchem der Herr ſeinen 
Willen künden werde, auf deſſen Hilfe alle 
bauen. Nach den Begrüßungsreden wurde 
von dem Gemeinderath ein Frühſtück ge⸗ 
geben, an welches ſich ein Beſuch des Hauſes 
anſchloß, in welchem die Flüchtlinge aus 
Südafrika uutergebracht find. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 18. Dezember. (Vom Zuge über⸗ 
fahren. Lehrerkonferenz.) Der Bahnarbeiter Za⸗ 
charek wurde heute Vormittag vom Bromberger 
Zuge kurz vor dem Bahnhofe überfahren und voll⸗ 
ſtändig zermalmt. Der Kopf war vom Rumpfe 
getrennt und lag einige Schritte abſeits vom Ge⸗ 
leiſe. 8. wollte einige Schafe von den Schienen 
treiben; er hat das Herannahen des Zuges nicht 
gehört und iſt jo ums Leben gekommen. — Ju 
der hentigen Lehrerkonferenz hielt Lehrer Piwo⸗ 
warski eine Lektion über „die Krankenpflege im 

Kriege 1870 71“. 
ollub, 18. Dezember. (Feuer.) Vorgeſtern 
brannte das fiskaliſche Grenzanfſeher⸗Haus in 


Mokrhlaß mit ſämmtlichem Mobiliar der darin 
wohnenden Grenzaufſeher Schoch und Tillner voll⸗ 
ſtändig nieder. 

e Briefen, 19. Dezember. (Herr Landrath 
Peterſen) tritt heute einen ihm bis zum 
1. Jauuar bewilligten Urlaub nach Berlin an. 

Graudenz, 19. Dezember. (Der am heutigen 
Mittwoch abgehaltene Kreistag des Landkreiſes 
Grandenz) bewilligte zur Bekämpfung der Grann⸗ 
loſe 3000 Mk. unter der Bedingung, daß der Staat 
für die kliniſche Behandlung 1 Mk. pro Tag und 
Kopf zahlt, zu den Koſten der ärztlichen Be⸗ 
handlung Beihilfen gewährt und die Koſten der 
Arzneien und Verbandmittel, welche den Kranken 
in den Ambulatorien unentgeltlich gewährt werden, 
trägt, ſoweit es ſich um unentgeltliche Behandlung 
von Kranken handelt. — Der von dem Magiſtrat 
Leſſen geſtellte Antrag auf Uebernahme der Unter⸗ 
haltung der Marienwerderer Straße (in Leſſen) 
bis zum Auſchluß an die Chauſſee Grandenz⸗ 
Leſſen⸗Biſchofswerder auf den Kreis wurde abge⸗ 
lehnt, Der Kreis gewährt zur Neupflaſterung der 
Strecke eine Beihilfe von 2610 Mk., welcher Be⸗ 
trag 2 der Koſten darſtellt. 

Konitz, 18. Dezember. (Zur Kouitzer Mord⸗ 
affaire) wird Berliner jndenſchützleriſchen Blättern 
gemeldet: Die Verhaftung von drei Perſonen 
unter dem dringenden Verdacht der Thäterſchaft 
des au dem Gymnaſtaſten Winter verübten Mordes 
iſt nahe bevorſtehend Die Verdächtigen befinden 
ſich außerhalb der Konitzer Mauern. — Dazu 
bemerkt das „Berl. Tagebl.“: Wenn die die in 
dem letzten Satz enthaltene Mittheilung, daß die 
Verdächtigen ſich außerhalb Konitz befinden, zu⸗ 
trifft, jo müſſen ſie ſich in der letzten Zeit von 
dort entfernt haben. Denn noch vor kurzem be⸗ 
fanden ſich diejenigen Perſonen. auf welche ſich 
neuerdings mit beſonderer Schärfe der Ver⸗ 
dacht der Thäterſchaft lenkt. noch am 
Orte. Möglich wäre es, daß ihnen in⸗ 
zwiſchen der Boden unter den Füßen zu heiß ge⸗ 
worden iſt. — Wir möchten die ganze Nachricht 
mit einem großen? verſehen. 

Tuchel, 18. Dezember. (Anf Amtsentlaſſung 
erkannte das Disziplinargericht (Kreisausſchuß 
gegen den Kreisbaumeiſter Ma hierſelbſt. 

Danzig, 19. Dezember. (Verſchiedenes.) Herr 
Oberpräſident von Goßler iſt ſeit einigen Tagen 
nupäßlich; ſein Zuſtand hat ſich indes bereits ger 
beſſert. — Der Schutzmann Paul Tucholski, der 
am 29. September von der hieſigen Strafkammer 
wegen Mißhandlung und Freiheitsberaubung zu 9 
Monaten Gefängniß verurtheilt worden war und 
die Strafe in Carttaus ſeit dem 5. April d. Is. 
abbüßte, iſt am 12. d. M. begnadigt und ſofort 
aus dem Gefängniß entlaffen worden. — Der 
zum Tode verurtheilte Ranbmörder Nagel hat 
gegen das Schwurgerichts⸗Erkenntuiß Reviſion 
nicht eingelegt. Am Donnerſtag wird das Urtheil 
rechtskräftig. 

„Danzig, 20. Dezember. (Zahlungsſchwierig⸗ 
keiten) infolge erheblicher Verluſte. namentli 
bei geſchäftlichen Verbindungen in Rußlaud. 
ſchweben ſeit einigen Tagen bei den hieſigen 
altaugeſehenen Juduſtriefirmen Karl Steimmig u. 


Ko, (Maſchinenfabrik und Stahlgießerei) und 
Rudolf Steimmig⸗Bölkan (Papierfabrik). Beide 
haben gleichzeitig durch Zirkulare ihren 


Glänbigern mit dem Antrage auf Bewilligung 
eines Moratoriums Mittheilung gemacht. 
Eine Gläubigerverſammlung zur Beſchlußfaſſung 
über dieſen Antrag iſt auf Sonnabend, 29. Des 
aeımber, einberufen wor. 


Kommunale Betrachtungen. 

Das Ergebniß der Volkszählung vom 1. Des 
zember iſt für die Stadt Thorn keineswegs erfreu⸗ 
lich. Trotz der Eingemeindung von Weißhof iſt 
die Zunahme der Bevölkerung in den fünf Jahren 
ſeit der letzten Volkszählung nur eine geringe. 
Die fo oft in der Preſſe ausgesprochenen Bes 
fürchtungen, daß Thorn von kleineren Städten 
unſeres Oſtens überflügelt werde, haben ihre 
zifferumäßige Beſtätigung erhalten: Grandenz iſt 
über Thorn heraufgerückt und Juowrazlaw hat 
uns beinahe erreicht. Zwiſchen dem Thorn von 
einſt und dem Thorn von jetzt in ſeiner Stellung 
unter den Städten des preußiſchen Oſtens wird 
der Unterſchied immer größer. Wie fühlten wir 
uns ſchon getroffen, als Thorn von Bromberg 
überflügelt wurde, und nun holen uns noch kleinere 
Städte ein und über. Wird die Entwickelung 
Thorns auch in Zuknuft ſo ſchwach bleiben? Wir 
glauben, daß der Hauptgrund für die geringe Ent⸗ 
wickelung unſerer Stadt in ihrer durch die Feſtungs⸗ 
verhältuiſſe gegebenen Wien Lage 
zu ſuchen iſt, welcher Mangel an uſammenhaug 
durch reichliche Verkehrseinrichtungen nicht völlig 
anfgehoben iſt. Mit der Bromberger Vorſtadt 
mag die Verbindung, wenigſtens zum größern 
Theile, gehen. Aber wie iſt ſie mit der Fiſcherei⸗ 
Vorſtadk, mit der Culmer Vorftadt, mit der Ja⸗ 
kobs⸗Vorſtadt und mit dem großen Vorort Mocker 
beſchaffen? Die ganze Stadt erſcheint wie ein 
Körper, der zwar ſeinen Organismus wie jeder 
anderer hat, aber an feinen Bewegungsorganen 
lahmt. Es dürfte kaum eine zweite Stadt geben. 
die jo anseinandergeriſſen iſt wie Thorn und 
zwiſchen ihren einzelnen Theilen ſo unzureichende 
Verbindungen hat. Daß die einzelnen Stadttheile 


zurückbleiben, kann nicht Wunder nehmen — aber 


damit leidet auch die gauze Stadt. Daß dieſe 
Mängel in ihrer Bedentung als Hinderungsgrund 
für die Entwickelung Thorns au leitender Stelle 
bei uns ſchon früher gewürdigt worden ſind, läßt ſich 
daraus erſehen, daß ſchon Oberbürgermeiſter Wiſſe⸗ 
line, ein Mann, der ein weitblickendes Ange hatte, für 
den Plan einer Eingemeindung Mockers war. 
Weun wir den Plan der Eingemeindung Mockers 
wieder einmal auf's Tapet bringen, ſo thun wir 
das, obwohl wir damit eine undankbare Sache 
berühren. In Thorn will man ja iu der Allge⸗ 
meinheit noch nichts von der Eingemeindung 
Mockers wiſſen, weil man davon neue große Laſten 
befürchtet. Aber von Zeit zu Zeit drängt ſich der 
Gedanke der Eingemeindung immer wieder von 
ſelbſt auf, was am beiten erweiſt, daß die Ein⸗ 
gemeindung wohl hinausgeſchoben werden kann, 
aber nicht zu vermeiden iſt, daß ſie einmal kommen 
muß. Bon ihrer Naturnothwendigkeit redet auch 
deutlich das Ergebniß der Volkszählung vom 
1. Dezember d. Js. und deshalb fühlen wir uns 
edrungen, dieſe Frage wieder aufzuwerfen. Denn 
olche großen kommunalen Fragen laſſen ſich nicht 
immer vom Standpunkte der Augenblicks⸗Juter⸗ 
efien behandeln, bei ihnen muß auch die Rück ⸗ 
ſicht auf die Zukunft zu ihrem Recht kommen. 
Oberbürgermeiſter Wiſſelinck war für den Plan 
der Eingemeindung Mockers. weil er einſah, wie 
nothwendig die Vereinigung von Thorn und 
Mocker zu einem Verkehrsgebiet im Jutereſſe der 
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Stadt ſei. Die Verkehrseinrichtungen auf der 
Mocker find jo ſchlechte, daß dadurch der Verkehr 
ſaſt völlig unterbunden wird. Sicher giebt es 
nirgends im ganzen Kreiſe Wege von traurigerer 
Beſchaffenheit wie auf der Mocker, wenn auch er⸗ 
freulicherweiſe in dieſem Jahre mit der Pflaſterung 
der Berg⸗ und der Spritſtraße ein Anfang zur 
Beſſerung gemacht iſt. Nimmt man dazu noch die 
ſchlechten Beleuchtungsverhältniſſe ꝛc., jo ſollte es 
egreiflich ſein, daß namentlich im Herbſt und 
Winter auf der Mocker alles aufhört, ſogar die 
Luſt, dort draußen zu wohnen. Von Unter⸗ 
nehmungsluſt kann da keine Rede fein, wo die 
wirthſchaftlichen Intereſſen der Bewohner unter 
olchen Verhältniſſen direkt leiden. Deshalb kein 
ortſchritt für die Mocker und auch nicht für die 
tadt, die unn 'mal auf einander angewieſen find. 
Zur Hebung von Handel und Wandel in unſerem 
Oſten ruft man jetzt nach Verbeſſerung der Eiſen⸗ 
bahn verbindungen. Dieſelbe Rolle ſpielen aber 
für den Verkehr eines Ortes die ganzen Straßen⸗ 
und Wegeverhältniſſe. Oberbürgermeiſter Wiſſe⸗ 
line kam nicht dazu, den Plan der Eingemeindung 
Mockers weiter zu betreiben, da er vorzeitig ſtarb. 
Dente iſt die Frage aus ſich ſelbſt weiter heran⸗ 
gereift und den Jutereſſen der Stadt Thorn noch 
nähergerückt. Da ein großer Theil der armen Be⸗ 
völkerung Thorus ſtändig nach Mocker abzieht, fo 
ucht Mocker auf Grund des Unterſtützungswohn⸗ 
itzgeſetzes jetzt eine jährliche Beihilfe von Thorn zu 
erlangen, und es iſt nicht außer dem Bereich der 
Möglichkeit liegend, daß Thorn eine ſolche wird 
zahlen müſſen. Ferner iſt es möglich, daß Thorn 
die Einnahme aus der Mitbenutzung des Schlacht- 
hanſes durch Mocker verliert, da nach einer höchſt⸗ 
erichtlichen Eutſcheidung die Benutzung eines 
Schlachthauſes durch die Fleiſcher einer anderen 
Gemeinde ungeſetzlich ſein ſoll. Wenn dem ſo iſt, 
wird Mocker ſofort unter Aufhebung des Ver⸗ 
trages mit Thorn an die Erbauung eines eigenen 
Schlachthauſes gehen, um die Reineinnahme von 
etwa 6000 Mk. die Thorn jetzt von Mocker jähr⸗ 
lich hat, als Ueberſchuß in die eigene Taſche zu 
ſtecken. Auch an die Einrichtung eines eigenen 
Wochenmarktes denkt man in Mocker. Den Nach⸗ 
theil von alledem würde Thorn haben, und ſo 
drängt alles immer mehr auf die Eingemeindung. 
Maucher kurzſichtige Thorner kann vielleicht 
meinen, daß bei dieſer Frage nur das Jutereſſe 
der Mocker bezw. der Mockeraner Grund- und 
Hausbeſitzer thätig ſei, da deren Beſitz nach der 
Eingemeindung im Werth ſteigen würde. Erſtens 
bliebe dieſe Wertherhöhung abzuwarten, und wenn 
e einträte, hätte den Hauptvortheil davon doch 
ie Stadt Thorn, namentlich als Steuererheberin. 
Eingemeindungen ſind oder werden jetzt in ganz 
reußen zahlreich vorgenommen, und auch bei 
uns ſprechen für die Eingemeindung alle Verhält⸗ 
niſſe, da Thorn und Mocker einen wirthſchaftlichen 
und politiſchen Bezirk bilden. In Thorn darf 
man die Frage nicht nur von dem Geſichtspunkte 
der aus der Eingemeindung entſtehenden neuen 
Laſten beurtheilen, ſondern muß auch die Vor⸗ 
theile erwägen, die aus dem engeren Anſchluß 
Mockers an Thorn erwachſen werden. Wir haben 
bei uns geſehen, daß je ſtärker die Lichtquelle nach 
Einführung des elektriſchen Lichts wurde, je mehr 
ſich der Lichtverbrauch ſteigerte; ſo wird auch die 
Schaffung beſſerer Verkehrsverhältniſſe im ganzen 
Stadtbezirk den Verkehr der Stadt und damit 
ihre Entwickelung heben. Nachdem die Koſtenlaſt 
vom Bau der Waſſerleitung und Kanaliſation 
kb ſchon leichter geworden, dürfte Thorn auch 
nanziell in nächſter Zeit eher in der Lage fein, 
an die Löſung der Eingemeindungsfrage beranzı- 
ehen. Möchte daher die Eingemeindungsfräge 
n den Kreiſen, denen die Sorge für das Wohl 
und Wehe der Stadt anvertraut iſt, in ſorgfältige 
Erwägung gezogen werden. Wir ſchaden uns 
elbſt, wenn wir die unſichtbare chineſiſche Mauer, 
bie zwiſchen Thorn und der Mocker ſteht, nicht 
befeitigen. Vor allem giebt nach dieſer Richtung 
die diesmalige Volkszählung zu denken. Die Ver⸗ 
hältuiſſe auf der Mocker ſind vorſtehend keines ⸗ 
wegs etwa zu ſchwarz geſchildert; ſchlimmer als 
fie find, können fie auch kaum geſchildert werben. 
Es iſt durchaus nöthig, die Aufmerkſamkeit darauf 
u lenken, denn dieſe Zuſtände find der wunde 
unkt im Wirthſchaftsleben unſerer Stadt: an 
den mangelhaften Verkehrsverhältniſſen in den 
Vorſtädten und dem Vororte Mocker und den un⸗ 
zureichenden Verbindungen untereinander und zur 
Junenſtadt liegt es zu einem guten Theile, daß es 
mit der Entwickelung Thorus nicht recht vor⸗ 
wärtsgehen will, daß unſere Stadt hinter den 
— 8 größeren Städten unſeres Oſtens zurück⸗ 
e 


ibt. 
Eine Enttäuſchung mit der anderen brachte die 
diesmalige Volkszählung. Nicht einmal die Zahl 
von 25000 Zivileinwohnern haben wir voll er⸗ 
reicht, dazu hat uns auch die Eingemeindung von 
Weißhof noch nicht verholfen, die ſouſt keine Be⸗ 
deutung weiter hatte. Für die Bildung eines 
eigenen Stadtkreiſes mſiſſen wir mit der Genehmi⸗ 
ung der Regierung zu den Weißhöfern noch die 
Bier zwar nicht amvejenden, aber hierher Steuern 
zahlenden Schiffer heranziehen, um zu der Zahl 
bon 25 000 Zivileinwohnern zu kommen, Auf dieſe 
Weiſe geht die Sache mit dem eigenen Stadtkreiſe 
An 00 Ban wir ag 5 a ee der 
an den Laudtreis Thorn n 
6000 ME. jährlich an Kreisabgaben zu RE 
find in fünf Er bis zur nächſten Volkszählung 
30000 Mk. Bei dieſer Sachlage entſchlüpfte neu⸗ 
lich ſelbſt der „Thorner Oſtdentſchen Zeitung“ die 
Bemerkung, daß die Ausſcheidung aus dem Kreise 
uns eigentlich recht theuer zu ſtehen komme und 
daß es doch ſehr fraglich erſcheine, ob es unter dieſen 
Umſtänden gerade ſehr vortheiſhaft für die Stadt 
war, aus dem Kreiſe auszuſcheiden. Man wird 
ich erinnern, daß wir Ion von vornherein Be⸗ 
enken äußerten, ob die Vortheile des eigenen 
Stadtkreiſes wirklich ſo große ſeien, daß mit der 
Usſcheidung aus dem Kreiſe nicht befier gewartet 
würde, bis nach Erreichung der Bae de 
zahl ven 25000 eine ganz andere Baſis dafür ge- 
geben ſein würde. lenk 
Noch auf eine 5 täuſchung lenkt uns 
das Ge a hin. Als vor fünf 
Jahren die Frage des ruſſiſchen Handelsvertrages 
unf der Tagesordnung ſtand, wurde uns von libe⸗ 
raler Seite von der einnahme des Handelsver. 
trages, deſſen niedrigere Zollſätze für ruſſiſches 
Getreide die Jutereſſen der Landwirthſchaft nicht 
genügend berückſichtigten, der Anbruch eines golde⸗ 
nen Zeitalters, auch für unſere Stadt, verſprochen, 
während wir die Auſichten von dei angeblichen 
Bortgeilen des Handelsvertrages als falſch be⸗ 
kämpften. Wie iſt es nun gekommen, was hat 
der ruſſiſche A hand oder die folgende Beit 
unter dem rnſſiſchen Handelsvertrage uns ge⸗ 


bracht? Laugſame Entwickelung der Stadt, durch] find mehr als 500 000 Mk. aus der Gtern- 


die Volkszählung belegt, keine Steigerung der 
Steuerkraft, die auf ein beſonderes Konto zu ſetzen 
wäre, und eine bedeutende Erhöhung der Kreis⸗ 
laſten. Sogar ſchlechte Verhältniſſe im Geſchäfts⸗ 
leben unſerer Stadt, wenigſtens bei den kleinern 
Gewerbetreibenden, find zu konſtatiren. Ohne 
ruſſiſchen Handelsvertrag hätten wir doch in keinem 
Falle ſchlechter ſtehen können. Wir glauben viel⸗ 
mehr, daß der ſchlechte Stand des geſchäftlichen 
Lebens bei uns auf die ſchwächer gewordene Kauf⸗ 
kraft der ländlichen Bevölkerung zurückzuführen 
iſt, die bei höheren Zollſätzen für die Getreideein⸗ 
fuhr aus Rußland größer ſein würde. Auch einen 
direkten Verinit haben wir dem ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag zu danken durch den Fortfall der Ein⸗ 
nahme aus der Lex Huene, d. h. aus den Ueber⸗ 
ſchüſſen der Getreidezölle, und dieſen Verluſt 
empfinden wir ſehr, da wir dadurch 80 000 Mk. an 
Kreisabgaben jetzt mehr zahlen müſſen. Das iſt 
ein zifferumäßiger Nachtheil des ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrages für uns. Da ſollte auch in weiteren 
ſtädtiſchen Kreiſen die Erkeuntuiß kommen, was 
von dem ruſſiſchen Handelsvertrage mit den alten 
Zollſätzen zu halten iſt. Die Frage des ruſſiſchen 
Handelsvertrages iſt ja jetzt wieder aktuell, da wir 
vor der Erneuerung deſſelben ſtehen. Wieder ſehen 
wir, daß man Politik in liberalen Stadtperwal⸗ 
tungen treibt, indem man, wie in Berlin und 
Königsberg, Reſolutionen gegen die Erhöhung der 
Getreidezölle faßt, die doch gar keine kommunale 
Angelegenheit iſt. In Königsberg wurde bei der 
Berathung der fraglichen Reſolntion von einem 
Stadtverordneten naiver Weiſe gur Begründung 
angeführt, daß auch die Stadtkaſſe ein Intereſſe 
an niedrigen Getreidezöllen habe, da höhere Lebens⸗ 
mittelpreiſe der Steuerkraft der Bevölkerung ſchade⸗ 
ten. Nun, ob höhere Getreidezölle wirklich zu einer 
Schwächung der Stenerkraft der Bevölkerung 
führen, dafür fehlt doch jeder Beweis, Die Steige⸗ 
rung der Arbeiterlöhne iſt vielmehr unſerer ganzen 
Schutzzollpolitik zu danken. Und was das Juter⸗ 
eſſe einer Stadtkaſſe anlangt, ſo hat nuſere Stadt⸗ 
kaſſe durch die Mehrleiſtung von 80 000 Mk. Kreis⸗ 
abgaben ja gerade die Wirkung des rnſſiſchen 
Handelsvertrages verſpürt. Mit den großen 
Vortheilen des ruſſiſchen Handelsvertrages, wie er 
geſchloſſen geweſen iſt, kann uns niemand mehr 
kommen. Noch mehr als vor 5 Jahren muß die 
eee der Zollſätze auf ruſſiſches Ge⸗ 
treide bekämpft werden. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 20. Dezember 1900. 

— (Sonnta ß aruhe) Die zuſtändigen 
Miniſter haben die Regierungspräſidenten er⸗ 
mächtigt, ſoweit erforderlich den Handel mit 
Papier und Neujahrskarten am 30. Dezember 
(Sonntag vor Neujahr) für 10 Stunden freizu⸗ 
geben. Während des Hauptgottesdienſtes und nach 
7 Uhr abends darf der Verkauf nicht ftattfiuden. 

— Gu m 5 Male dem Tode 
entron nen) iſt der Wachtmeiſtersmaat Priebe 
von der verunglückten „Gueiſenan“, welcher 
geſtern ſeinen der hieſigen Garniſon angehören⸗ 
den Brüdern ſeine glückliche Errettung mitgetheilt 
hat. P. iſt einer der 11 Geretteten des Kauonen⸗ 
bootes „Iltis“, welches am 23. 7. 1896 unter⸗ 

ing. : 

* (Rothe Kreuzlotterie.) Der erſte 
Hauptgewinn von 100 000 Mk. fiel in der vor⸗ 
geſtrigen Nachmittagsziehung auf Nr. 302 661. 

— Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markt waren aufgetrieben: 92 Berke und 90 
Schlachtſchweine. an zahlte 36—38 Mk. für fette, 
33—35 Mk. für magere Waare pro 50 Kilogr. 


Lebendgewicht. 

— (Krieger⸗ Verein.) Im Volksgarten 
findet morgen den 21. Dezember abends 6 Uhr 
die Weihnachtsbeſcheerung des hieſigen Krieger⸗ 
vereins ſtatt. 

— (Weihnachtsbeſcheerung.) Der Frauen⸗ 
Verein Mocker veranſtaltet morgen Nachmittag 


im Wiener Caſs feine Weihnachtsbeſcheerung für 
arme Kinder. 
Auf das vor 


— Gur Volkszählung.) 
einigen Tagen gebrachte Eingeſandt zur Volks⸗ 
zählung wird uns aus der Culmer Vorſtadt von 
zuverläſſiger Seite mitgetheilt, daß in der Wald⸗ 
ſtraße Nr. 73, dem Hausbeſitzer Friedrich Kluck 
gehörig, vier Familien keine Zählkarten erhalten 
haben. Es ſollen neun Perſonen in dem Hauſe 
ſein. 
N — Geſitzver änderung.) Die Beſitzung des 
Herrn Poplowski zu Rubinkowo, ca. 1000 Morgen 
groß, hat der Kaufmann Morig Friedländer⸗ 
Schulitz für 145000 Mk. zwecks Parzellirung und 
Aulegung einer Fabrik angekauft. } 

— (Bolizeiliches) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 4 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Packet enthaltend Baum⸗ 
ſchmuck. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel.) Waſſerſtand der 
Bee bei Thorn am 20. Dezember früh 1,26 Mtr. 

0 


er 0. 

Nach telegraphiſcher Meldung aus Warſchan 
betrug der Waſſerſtand dort heute 1,69 Mtr. (gegen 
1.66 Mtr. geſtern). 


Mannigfaltlges. 

(Prozeß Sternberg.) Kein Tag 
ohne neue Ueberraſchungen. Als am Mitt⸗ 
woch die noch ausſtehende Vereidigung ein⸗ 
zelner Zeugen vorgenommen werden ſollte, 
um alsdann in die Plaidoyers einzutreeen, 
ergab ſich, daß eine Hauptbelaſtungszengin, 
die Schnörwange, fehlte. Sie iſt ſeit drei 
Tagen von Hauſe abweſend und ſcheint von 
den Sternberg'ſchen „Freunden“ abgeſchoben 
zu fein. Die Vertheidigung, die ſtark zu⸗ 
ſammengeſchrumpft iſt, da die Rechtsanwälte 
Dr. Werthauer und Dr. Sello fehlen, beuntzte 
dies zu einer Reihe von Beweisanträgen und 
zum Autrage auf Vertagung. Der Gerichts⸗ 
hof lehnte dieſe Anträge ab, beſchloß aber 
Vertagung bis Donnerſtag 10 Uhr, um der 
Polizei Gelegenheit zu geben, die Schnörwange 
zu ermitteln und vorzuführen. Im weiteren Ver⸗ 
lauf der Verhandlung wurde feſtgeſtellt, daß ein 
Herr Ebſtein 5000 Mk. und tägliche Reiſe⸗ 
ſpeſen von 40 Mk. erhalten hat zu zwei 
Reiſen nach Newyork zu dem Zwecke, dort 
die Fiſcher im Intereſſe Sternbergs zu bee 
arbeiten. Nach den bisherigen Feſtſtellnugen 


bergſchen Kaſſe zu Beugenbeeinfluffungen 
ausgegeben worden. Die Führer dieſer 
Beeinfluſſungsarbeit, die Sternbergſchen 
Direktoren Luppa und Popp, ſowie die 
Suchard haben das Weite geſucht und 
werden ſteckbrieflich verfolgt. Wie ſichs jetzt 
herausſtellt, hat die Geſellſchaft nicht nur 
Polizeibeamte, ſondern auch Beamte der 
Staatsanwaltſchaft zu beeinfluſſen verſucht. 
Ein Beamter der Staatsanwaltſchaft iſt am 
Dienſtag dieſerhalb in Haft genommen 
worden. 


Neueſte Nachrichten. 


Königsberg, 20. Dezember. Die „Königs⸗ 
berger Neueſt. Nachr.“ erfahren von wohl⸗ 
unterrichteter Seite, daß die Eröffnung des 
Landtages zum 8. Januar beabſichtigt ſei. 

Berlin, 19. Dezember. Den Ausſpruch des 
Reichstagsabgeordneten Klinckowſtröm in Königs⸗ 
berg, wonach die „Agrarier dem Zolltarif zu⸗ 
verſichtlich entgegenſehen könnten; die Agrarier 
und Bülow ſeien einig“, kann das „Berl. Tagebl.“ 
auf Grund von Informationen an wohlunterrich⸗ 
teter Stelle ergäuzen: Während die extremen 
Agrarier im Bunde der Landwirthe einen exorbi⸗ 
tant hohen Getreidezoll von 10 Mk. in den kſiuf⸗ 
tigen Handelsverträgen verlangen, hat ſich Graf 
Klinckowſtröm, den fie deshalb als Abtrünnigen 
anjehen, von ihnen getrenut und ſich mit dem 
Reichskanzler dahin verſtändigt, daß die Regierung 
an einem Getreidezoll von 6 oder 7 Mk. unbe⸗ 
dingt feſthalten wird. Dieſem Kompromiß 
ſollen bereits das Zeutrum und die Freikonſer⸗ 
vativen, ſowie ein Theil der Nationalliberalen, 
die Möller⸗Gruppe, beigetreten ſein. Es ſoll ſich 
bereits um eine feſte Abmachung handeln, den 
Doppeltarif wird man dagegen vorausſichtlich 
fallen laſſen. 

Berlin, 20. Dezember. Prozeß Stern⸗ 
berg. Der Staatsanwalt beantragte 


gegen Sternberg 3 Jahre Zuchthaus 


und 5 Jahre Ehrverluſt. 

Potsdam, 20. Dezember. Der Direktor 
der Preußiſchen Hypotheken ⸗ Aktienbank, 
Kommerzienrath Sanden wurde auf Er⸗ 
ſuchen der Berliner Staatsanwaltſchaft heute 


vormittags rha 
das Unterſuchungsgefängniß zu 
überführt. 

Kiel, 20. Dezember. Die von China zurlülckge⸗ 
kehrten Marinemannſchaften haben, ſoweit ſie 
nicht zur Entlaſſung gelaugt find, heute den 
ihnen bewilligten tägigen Urlaub in die Heimat 
angetreten. 

Genua, 20. Dezember. Nach der geſtern 
bier ſeitens der Behörde erfolgten Auflöſung 
der Arbeiterlammern find ſämmtliche Hafen⸗ 
arbeiter in den Ausſtand getreten. 

Antwerpen, 19. Dezember. Der Ausſtand 
der Hafenarbeiter dehnt ſich auf verwandte 
Zweige aus. Einige unbedeutende Schläge⸗ 
reien ſind vorgekommen. Mehrere Perſonen 
wurden verhaftet. 

Madrid, 18. Dezember. In der Depnutirten⸗ 
kammer ſprach ſich im weiteren Verlaufe der 
heutigen Sitzung Sagaſta gegen die geplante 
Heirath der Prinzeſſin von Aſturien aus. Silvela 
erklärte hierauf, daß er als Miniſterpräſident die 
Verautwortlichkeit für die Heirath übernehme, 
daß im übrigen das ſpaniſche Volk dieſelbe gut⸗ 
heiße. Der morgen ftattfindende Miniſterrath 
wird darüber berathen, wie ſich das Kabinet ver⸗ 
halten ſoll gegenüber der Niederlage, welche es 
bei der heutigen Abſtimmung über die Regierungs⸗ 
vorlage betreffend die Vermehrung der Seeſtreit⸗ 
kräfte erlitten hat. 

Konſtantinopel, 19. Dezember. Unter dem 
Protektorat des Sultans iſt ein Ausſchuß 
zuſammengetreten, um die Veranſtaltung 
eines Wohlthätigkeitskonzerts zum beiten 
der Hinterbliebenen der mit der „Gneiſenau“ 
Verunglückten in die Wege zu leiten. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſeubericht. 


120. Dez. 119. Dez. 


Tend. Foudsbörſe: —. 
Ruſſiſche Baukuoten p. ſkaſſa 216—20 216 35 
Warſchaun 8 Tage . 215-85 
Oeſterreichiſche Banknoten 84 95 
Preußiſche Konſols 3 % . 
Preußſſche Konſols 3½ % 

zreußiſche Konſols 3¼ / 

eutſche Reichsanleihe 3% . 
Dentſche Reichsanleihe 3 % f 96-50 
Weſtpr. Wfandbr. 3% neul. H. 84--40 
Weſtpr. Pfandbr.3½ % „ „ 
Poſener Pfandbriefe a Is: 


P far 
5 Pfaſtdbriefe 4½¼ % 
fick. 1% Auleihe © . . . 
Italieniſche Rente 4% „ 1 95-10 
Numän. Reute v. 1804 4% . | 72-00 
Diskau. Kommandit-Athelle 17625 176 25 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 213 —10 213—00 
Harpener Bergw.⸗Aktien 
Laurahütte⸗Aktien 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien . 120 00 119 50 
Thorner Stadtauleihe 3¼ % == gr 
Weizen: Loko in Newy. März. 77% 400 
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Spiritus: 70er loko 44-40 

Weizen Dezember. — 
„Jonna Br — — 
„ Mal 157-00 15750 

Roggen Dezember . 138—25 — 


——— 


„ Januar £ | — — 

— . . . 1140-50 1140-50 
Bauk⸗Distont 5 pCt., Lombardziusfuß 6 pet. 
Privat⸗Diskont 4% pCt., London. Diskont 4 pt. 

Berlin, 20. Dezbr. (Spiritusbericht.) 70er 
44,60 Mk. Umſatz 7000 Liter, 50er loko —.— Mk. 
Umſatz — Liter. 

Königsberg, 20. Dezbr. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 114 inländiſche, 60 ruſſiſche Waggons. 


hier verhaftet und in N 


Mühlen ⸗Etabliſſement in Bromberg, 


Preis⸗Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


Buchweizengrütze U 


8 412 bisber 
Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 14.112. 

Mark Mark 

Weizengries Nr. 12 | 14.40 14,40 
Weizengries Nr. 2 13.40 13,40 
Kaiſerauszugme hl. 1460 14,60 
Wee 000 31360 13,60 
Weizenmehl 00 weiß Band 11.20 11.20 
Wee 00 gelb Band. 11. 11,— 
Weizenmehl o 7.80 780 
Weizen⸗Juttermehl 4 5.20 5,40 
Weizen⸗Kleie e 5.20 520 
Roggenmehl oo 11.— 11,20 
Roggenmehl 0/7. 19.20 10,40 
Nane . 9,60 9,80 
Roggenmehl ü [ 680 7.— 
Kommis⸗ Mehl „ RE 0ER Tome 
RoggmSchrot , x... 8,—| 8,20 
Re 2 vo. 5,40 5,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. . 13,700 13,90 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 12,200 12,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 f 11,200 11,40 
Gerſteu⸗Graupe Nr. 4. 10,20 10,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. ][ 9,70 9,90 
at Nr. 8 9,20 9, 
Gerſten⸗Graupe grobe 9,20 9,40 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1. 5. 10,20 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 9,50 97 
Gerſten⸗Grütze Nr. Z. 9,20 9,40 
Gerſten⸗Kochmehl 1 7,50 7,50 
Gerſten⸗Kochmeh!h! —.— — 
Gerſten⸗ Futtern ahn 3 5,40 5,40 
Gerſten⸗Buchweizengries —.— 17.— 
Buchweizengrützee Tl 16.— 


1570 8 
15.500 15,50 


— m — ee > 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Dounerſtag den 20. Dezember, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 3 Grad Celſ. Wetter: 
bewölkt. Wind: Weſt. 

Vom 19. mittags bis 20. mittags höchſte Tem⸗ 
peratur + 3 Grad Celſ., niedrigſte — 1 Grad 


Celſins. 
Standesamt Mocker. 
Vom 13. bis einſchließl. 20. Dezember 1900 ſind 
gemeldet: 


a) als geboren: 

1. Bezirksfeldwebel Arthur Priebe, S. 2. Ar⸗ 
beiter Adam Domagalski, S. 3. Arbeiter Peter 
Kruszyuski-Schöuwalde, S. 4. Schmied Johaun 
awrocki, S. 5. Arbeiter Eduard Urbanski, S. 
6. Maurer Jakob Nehring. S. 7. Arbeiter Rudolf 
Schulz, S. 8. Arbeiter Julius Konrad. S. 9. 
Arbeiter Anton Kaminski⸗Schönwalde, S. 10. 
Militär-Fuvalide Stephan Czarnecki, S. 11. Ar 
beiter Johann Paprocki, T. 

b) als geftorbenz 

1. Mathilde Hauke geb. Woelke, 52 J. 2. An 
beiter Max Boehlke, 38 J. 3. Ludwig Gahl, 4 M. 
4. Hilda Radtke, 5 T. 5. Theophila Senſch geb. 
Heymann, 56 J. 6. Paul Wisniewski, 8 J. 7. 
Hedwig Manka, 2 J. 8. Arbeiter Friedrich Becker, 
28 J. 9. Konrad Szatkowski, 17 T. 10. Gertrud 
Gadiſchke, 3 J. 11. Johann Cieſinski, 3 7 12. 
Todtgeburt. 13. Krankenwärter Theodor Prante 


pitz, 26 J. 
o) zum ehelichen Aufgebot: 

1. Maler Franz Kwiatkowski und Wladislawa 
Schynkiewicz. 2. Maſchinenmeiſter Otto Müller 
und Anna Höhn. 3. Schiffer Ludwig Res mer und 
Marianna Stachowski. 4. Ziegler Felix Bor⸗ 
kowski und Katharina Smogorzewski, beide Schön⸗ 


walde. 
d) als ehelich verbunden: 
F Bernhard Gyzinski mit Selma 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag, den 21. Dezember 1900 
Ebangel.⸗luth. Kirche: Abends 61 t . 
ſtunde: Hilfsprediger Rudeloff u 


Ev. Schule zu Negencia: Abends 7 
ſtunde: Pfarrer Endemann. nen 


Seiden-Blousen 3 
und höher — 4 Meter! — porto- und zollfrei gugelandt 
Mufter umgehend; ebenſo von ſchwarzer, weißer und 
farbiger „Henneberg⸗Seide“ v. 85 Pf. bis 18.65 Mk. p. Met. 
6. Henneberg. Seidenfabrikant (K. u. K. Hof.) Zürich, 
koſtet es, wenn Sie die neueſten Muſter 

in Anzug⸗ und Paletotſtoffen von dem 


Hur 1 Poſtkarte 


Ga 


Bromberg erhalten wollen. Sie 
können dann Ihre Auswahl in 
Ruhe treffen, kein Verkäufer 
veranlaßt Sie zur vor⸗ 
ſchnellen Entſchließung 

und immer werden 

Sie das finden, 

was Sie ſuchen. 


ifo die D über di 
LY Yeichangeäehe ee 
2 a; fällt wurden, re 3 - 4 

r vorzüglichen iir das von den 5 5 
Qualität und Sprechenfür 1.F.SohwarzloseSühne, 
Berlin, RENT 29, 
h tellteur i 
aucörlesenen Namen be- HONENZONGN-VEllChen 
rechtigte 
a Flasche 1,50 Mk., 2,50 Mk. 5,00 bis 10,00 Mk. 


toffe, Sammte, Velvots 


10 8 

5 7 . ea iin > 
30 kauft jede Dame am baten 
El en due Kitten dient von 


N von Elten & Keussen, Krefeld. 
Das große Mufterfortiment wirt auf Wunſch franco zugefund 


m 


EEeLEESESESSESEeSTEESEEEETEESESEEESER, 


Herrn Walter Jappe in 
Berlin beehrt sich -anzu- 
zeigen : ; 


P 


Daukſagungn!? 
Für die ‚vielen, Beweiſe der 
Theilnahme an dem Begräbniſſe f 
unſeres lieben Sohnes Bruno, 
ſowie für die vielen Kranzſpeuden f 
und für die troſtreichen Worte 
des Herrn Superintendenten 
Waubko jagen, wir unſeren 
herzlichſten Dauk. 
Thorn den 20. Dezember 1900. 
Familie Rausch. 
eee eee 


In unfer Handelsregiſter, Ab⸗ 
theilung A, iſt heute unter Nr. 
55 die Firma Siegfried Ginzberg 
in Thorn und als Inhaber der 
Kaufmann Siegfried Ginzberg da⸗ 
ſelbſt eingetragen worden. 

Thorn den 13. Dezember 1900. 

Königliches Amtsgericht. 
Zwangs verſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Rubinkowo, 
am Gute belegene, im Grundbuche 
von Rubinkowo, Band 1, Blatt 
22, zur Zeit der Eintragung des 
Verſteigerungevermerkes auf den 
Namen des Eigenthümers Ignatz 
Beszezynski und ſeiner güterge⸗ 
meinſchaftlichen Ehefrau Rosalie 


eb. Gottwald eingetragene Grund⸗ Ei 
id (a. Wohnhaus nebſt Stall 

und Scheune mit Hofraum und | 
Stall in einer], 
Größe von 2 ha, 79 ar, 90 qm, mit 


Hausgarten, b. 


2,50 Thlr. Reinertrag und 30 
Mk Nutzungswerth), Grundſteuer⸗ 
buch Artikel 23, Gebändeſteuer⸗ 
rolle Nr. 6, am 


16. Februar 1901, 


vormittags 10 Uhr, 


durch das unterzeichnete Gericht, 9 
an der Gerichtsſtelle, Zimmer] 


Nr. 22, verſteigert werden. 
Thorn den 6 Dezember 1900. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Ju der Strafſache gegen den 
Arbeiter Franz Borris aus Culm⸗ 


fee wegen Unterſchlagung iſt die 
Vernehmung der unverehelichten ]! 
Valerie Depezynski als Zeugin er= | & 


forderlich. Jeder, der den Aufent⸗ 
N derſelben kennt, wird ge⸗ 

eten, denjeiben dem unterzeich⸗ 
neten Gericht mitzutheilen. Die 


Depezynski hat im Februar 1899| 


in Bromberg, Ritterſtraße 16, ge⸗ 
wohnt und iſt daſelbſt am 27. Fe⸗ 


bruar 1900 polizeilich abgemeldet. 
3. D. 69/00. 5 ü 
Culmſee, 1. Dezember 1900. 3 


Königliches Amtsgericht. 


Oeffentlicher Ankauf. 


Freitag den 21 d. Mts., 
nachmittags 3 Uhr, 
werde ich in meinem Bureau: 
2 Waggons gute trockene 
a 2 en 1 
aggon geſunde friſche 
Haufkuchen 
auf ſofortige Lieferung ab Alexaudrowo 
für Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich mindeſtfordernd ankaufen. 


Paul Engler, 


vereideter Handelsmakler. 


Holzverkauf 


Oberförsterei Kirscharund, 
Am 28. Dezember 1900, 


von vormittags 10 Uhr ab, 
ſollen im Gaſthauſe zur „Poſt“ 
in Gr.⸗Neudorf die in der Sub⸗ 


men am 

6, Dezember d. 39. 
unverkauft gebliebenen Loſe Nr. 
1. 6 und 7 in den durch Wald⸗ 
brand beſchädigten Jagen 161 u. 
171 vor dem Einſchlage nach 
einem Durchſchnittspreiſe per fm 
Derbhols öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden. Die Verkaufs⸗ 
bedingungen werden vor Beginn 
der Lizitation bekannt gemacht. 


Ein Grundſtück 


mit Schmiede, guten Wohn⸗ und 
Wirthſchaftsgebänden, 20 Morgen Acker⸗ 
land, ohne Inventar ſofort zu ver⸗ 
pachten. Anskunft ertheilt Schmiede⸗ 
meiſter Betlejewski in Stanislawowo 
bei Ottlotſchin. 


2 Pferdeſtälle mit Boden⸗ und 
Wageungelaß ſofort z. vermiethen. 
Coppernikusſtr. 11. 


; a 1 
Die Verlobung ihrer präulein Gutta Wisselinck, A 
jüngsten Tochter Gutta mit jüngsten Tochter des ver- 4 


Frau Oberbürgermeister Nax, habe ich die Ehre A 
Wisselinck geb. Nax. anzuzeigen. 4 


8 x AN 
l 25 
— . — — 


Grabig“ des hieſigen Gutsbezirks 
oll öffentlich meiſtbietend ver⸗ 


[Zu den Festtagen E 


Meine Verlobung mit 


storbenen Herrn Ober- A e 
bürgermeisters Wisselinck A ä N 
und seiner Gemahlin, geb. 3 Königsberger 


(Brauerei Wickbolb) J 
Kulabacher Nizzi⸗Bräu, 
Berliner Weißbier, 
Grätzer Bier 


in Gebinden von 12—100 Litern, WR 
ſowie Syphons zu I und 5 Litern ; 
und Flaſchen 


Grunau 


Vierverſandt, 
Baderſtr. 28, Wolfs 


Fra SER 


Hierzu ladet ergebenft ein 


NN 


Walter Jappe. a 
Berlin W. AN 


7 


Feinste 


Moikerei- 

EERZENDITTEN 
kläglich friſch, 

das Pfd. 1,25 Mk. 


zum Würzen ist all' seinen 
empfiehlt 


Konkurrenten über, um mit wenigen Tropfen 
0 


Die Jagd 


auf der Feldmark „Kolonie Holl. 


pachtet werden und habe ich hier 
zu einen Termin auf 
Sonnabend, 29. Dzbr. er., 
a nachmittags 2 Uhr, 
im Gaſthauſe zu Neugrabia ai: 
beraumt. 
Der Zuſchlag an einen der 
Meiſtbietenden bleibt vorbehalten. 
Neugrabia, 19. Dzbr. 1900. 


Ber Gulsvorſteher.Stelberlreter 0 5 , 
Klein. 55 


Konkurswaaren-Ausverkauf, 


Das zur I. Hirsch'ſchen Konkurs⸗ 
maſſe gehörige Lager, beſtehend, aus: 


jeder schwachen Suppe, Sauce u. s. w. 
augenblicklich einen überraschenden 


3 — 


— — Wohlgeschmack zu geben, 
L. Dammann & Kordes, Inh. Alb. Kordes, Delikat. u. Wein, 
Altst. Markt 31 u. Filiale Schulstrasse. 
Als praktisches Weihnachts 


geschenk ganz besonders beliebt! 


Hüten, 3 Gummi⸗ 5 un BE Er ns 8 = F die Pilonmen, 
und anderen Schuhen, kaufe dieſelben vom Freitag den 21. bis Montag den 31. #4 Hr er 
Mützen ſowie 4 feldern 
, 0 + 3 f — * 
N 4 * rh 8 . 
Yelzgarnituren, Selb ſtlꝛo ft enpr ei ſe ech ech. 


wird billig ausverkauft. 
Thorn. Max Pünchera, 
Verwalter. 


[Marmelade, 
leingemachte Früchte, 
alle Sorten Konſerven, 


1. Modelldampfmaſchiuen 
in allen Größen von 
Mk. 1,25 bis 19. 


. — —— Laterna magica, uur 5 a 
. noch größere Sorten, . Traubeuroſinen, 
Die Dro enhandlung von Mk. 5 bis 12. Schaalmandeln, 
„ Theatergläſer u. Feld⸗ Erbelli⸗Feigen, 


von 


Anders & Co, 


empfiehlt: 
Parfümerien 
in jeder Preislage, ö 
Seifen in Kartons, 
von den einfachsten bis zu 
den feinsten, 


EKartonnagen 1 
mit Parfüm u. Seifen gefüllt, D9)% 


Sämmtliche Artikel 


. zur 3 
Mund-, Haar-, Hand- 
und Hautpflege, 
Zahnbürsten, 


ſtecher, in noch ſehr 
reicher Auswahl, von 
Mk. 5 bis 30. 
Transparente Stereos⸗ 
kop⸗ Bilder, darunter 
hochfeine Stücke, per & 
Bild Mk. 0,25. 
Ferner empfehle meine überreiche Auswahl in 


Taſchen⸗, Wand- und Weder- Uhren, 
Goldwaaren ſowie Ußrketten 


in allen Modellen. 


I. Nauck, Sinz. 


ſowie ſämmtliche 


Kolonial⸗Waaren 


empfiehlt billigſt 


Heinrich Oetz. 


Neue franz. Walnüsse, 
Sie. Lambertnüfſe, 
N große ausge ſuchle 
“| Marzipan - Mandeln, 

ff. Puderzucker, 
hochfeine Sukkade 


x empfiehlt 
Heinrich Netz. 


SIERT 


7727 ERIEZTRRIESTEEE TE FERERERE REST 
9 Kopfhürsten, * 
* Oeffentliche Erklärung! | 3 Ni If) h | 
1 Taschenbürsten, Känme, % Die gefertigte Porträt-Kunstanstalt hat, um unliebsamen Ent- 0 ei u k 
Schwämme lassungen ihrer künstlerisch vorzüglichst geschulten Porträtmaler A| zur prompten und ſpäteren Lieferung 
9 enthoben zu,sein und nur, um dieselben weiter beschäftigen zu I offerirt billigſt in Ladungen franko 


2 Photographiſche Apparate 2 | können, für kurze Zeit und nur bis auf Widerruf beschlossen, auf 
1 in grosser Auswahl beglichen Nutzen oder Gewinn zu verzichten. 3 


zu ganz bedeutend herab- Wir liefern für nur 13 Mark 


gesetzten Preisen. 4 
Fals kaum der Hälfte des Werthes der blossen Herstellungskosten 


ein Porträt in Lebensgrösse 
(Brustbild) 
in prachtvollem, eleganten Schwarz-Gold-Barockrahmen. 
Wer daher anstrebt, sein eigenes, oder das Porträt seiner Frau, 
“| seiner Kinder, Eltern, Geschwister oder anderer theuerer, selbst Laden 
Aiiläagst verstorbener Verwandte oder Freunde machen zu lassen, find vom 1. April 1901 zu verm 
hat blos die betr. Photographie, gleichvielinweloher Stellung, einzu- W. Zielke Copperliknsſtr 22. 
senden und erhält in 14 Tagen ein Porträt, wovon er gewiss aufs — —— — 
Zu bermiethen. 


aller Stationen. 


Wilhelm Thormeyer, 


Köthen in Anhalt. 


1 große Wohnung, 
zweite Etage, 

beſtehend aus 5 Zimmern und Zube⸗ 

hör, (auch Vurſchengelaß) ſowie 


Linar- Backpulver 
8 (Spezialität), 
: Unübertroffenes Backpulver, 


is 
nur bei uns allein zu haben höchste überrascht und entzückt sein wird. 


etc, etc, en nn. zum Porträt wird zum a 1 
Robert Goewe, g Bestellungen mit Beischluss der Photographie, welche mit dem Brombergerſtraßze 60: 
Konkursverwalter fertigen Porträt unbeschädigt retournirt wird, werden nur bis auf 1 Wohnung, 4 Zimmer und Zube⸗ 


hör mit Badeſtube, im Hochparterre. 


Friedrichſtraße 10/12: 


Wohnung von 3 Zimmern und Küche 
und großem hellen Keller. 

1 Laden, mit auch ohne Wohnung. 

Albrechtſtraße 6: 

die von Herrn Hauptmann Briese 
innegehabke 5 zimmerige Wohnung 
von ſofort und vom 1. April die 
Hochpt., 5 Zimmer 2c, 


Albrechtſtraße 4: 
1 vier⸗ und eine dreizimmerige Vor⸗ 
der wohnung in der 3., bezw. 
Etage vom 1. April 1901. 
Wilhelmſtraße 7: 

2 hochherrſchaftliche Wohnungen 
mit Zentralheizung vom 1. April 
1901. 1 dreizimmerige Wohnung im 
Souterrain mit Zubehör und 
Heizung von ſofort. Näheres durch 
die Portiers. 


Gustav Fehlauer, 


Verwalter des 
Ulmer & Kaun'ſchen Konkurſes. 


3 Wohnungen, 


beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, 
Entree, 2 Balkous und Zubehör, von 


Diſitenkarten 
ſind 

als paſſendes Geſchenk zu Weihnachten 
ſehr zu empfehlen. 

In modernſter Form und ſauberſter Ausführung 
liefert ſolche prompt. 

C. Dombrowski sehe Buchdruckerei, 
Katharinenftraße 1. 


zu vermiethen. 
Paul Richter, 
Leibitſcherſtraße Nr. 28. 


Widerruf zu obigem Preise gegen Postvorschuss (Nachnahme) oder 
e TRETEN vorherige Einsendung des Betrages entgegengenommen von der 
a yır nase . Porträt-Kunst-Anstalt 
Dächtige Wirthinnen, „KOSMOS“ 
Köchinnen und Hausmädchen erhalten Wien, Mariahilferstr. 116. 
von jetzt u. ſpäter gute Stellen durch Bi Für vorzüglichste, gewissenhafteste Ausführung und na- 
das Miethskomptoir E. Baranowski, | % turgetreueste Aehnlichkeit der Porträts wird Garantie geleistet. 
Breiteſtraße 30. 7 Massenhafte Anerkennungs- und Danksagungsschreihen I 
Erfahrener, tichtiger, älterer liegen zur öffentlichen Einsicht für jedermann auf. = 
2 . 19 Weihnachtsaufträge, welche noch am 20. Dezember bel uns ein- 
Hochbau Techniker, 8 langen, werden pünktlich effektuirt. 25 
mit Eutwurfsbearbeitungen und Bau⸗ 2 RESTE EBEN, E 
Ausführungen vertraut, bei hohem 
Gehalt ſofort geſucht. 
Immanns & Hoffmann. 
br Th ur a EEE. Paar Wa 
22 
\ 
Nein (arlengrundstüch 
in Mocker, Thornerſtraße 5, iſt unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. RS 
Wwe. Schäfer. 
0 
nie Di 
Aalen n. weissen Mohn 
empfiehlt A. Kirmes. 
1 Flügel, 
umzugshalber preiswert zu verkaufen. 
Marienſtr. 13, 1. Et. 
Wohnung, 
Tuchmacherſtraße 5, 1. Etage, 4 
Zimmer mit Zubehör, von ſoſort oder 7 
ſpäter zu vermiethen. 2 
Soppart, Bacheſtr. 17, 1.185 


Druck und Verlag von C. Dombrowski iu Thorn. 


NU NN 
Volksg 


Dienſtag den 1. und Mittwoch den 2. 
Weihnachtsfeiertag: 


Gr. Tanzkränzehen 


von 4 Uhr ab. 


EF 


1 großer Laden mit anſchließender | 


ſofort in meinem neuerbanten Hauſe]? 


N 


arten. 


M. Schulz. 


UNTEREN TE NENNE 


Mozart⸗Perein. 


I. Concert 


Freitag, 21. Dezember 1900, 
abends 8 Uhr, 
im großen Saale des Artushofes. 
Der Boritand, 


Sing⸗Oerein. 
Heute, Donnerſtag, Abend: 


Probe 
für Tenor und Baß. 
Bitte. 


Wer hilft uns den Weihnachtstiſch 
für die in Ortsgruppe Mocker vor⸗ 
handenen arbeitsunfähigen und be⸗ 
dürftigen Kriegsveterauen decken ? 
Hochherzige Spenden bitten wir unſerem 
Kaſſeuwart, Gaſtwirth Rüster in 
Mocker gütigſt zu übermitteln. 

Der Vorſtand. 


Mein Lokal 


„u „Agrenzenden Räumen i für 
Kgiſets⸗ Geburtstag 
noch zu hergeben. 


Goldener Löwe, Mocker. 
Einen 


Graupapagei 


zu verkaufen. Näheres bei 
Heinrich Netz, 


Mieihs-Konirakis- 
Formulare, 


Misths- Quittungsblicher — 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


6. Dombrowskl'sche Buchdruekorel, 
Katharinen u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


erſetzungshalber 
iſt die von Herrn Hauptmann Boll 
mann innegehabte Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus 5 Zimmern nebſt Bade⸗ 
ſtube und Nebenräumen, Bromberger⸗ 
ſtraße 46 zu vermiethen. Hinz. 


Wohnung 


des Herrn Generallentn. v. Reitzen- 
stein, Mellienſtr. 103, parterre, zu 
vermiethen. Plehwe. 


Wohnungen 


von ſofort oder 1. April zu vermiethen. 
Zu erfragen Marienſtr. 7, I. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 5 Zimmern mit Zu⸗ 
behör, Baderſtraße 2, I, von ſofort 
zu vermiethen. Zu erfragen 

Araberſtraße 14, I. 


ine Wohnung, 

Altſtädt. Markt 29, 2. Etage, von 8 
reſp. 4 Zimmern, Küche ꝛc., iſt vom 
1. Januar künftigen Jahres zu ber⸗ 
miethen. Zu erfragen bei A. Mazur« 
lewioz. 

Deglerſtraße 10, eine Wohnung, Hof, 
>) 9 Etage, 2 große Zimmer, Küche, 
Kammer ꝛc. von Neujahr zu verm. 


ohnzahfungsbüder 


: für Minderjährige 
(bis zur Vollendung des 21. Lebende 
jahres, B. G. B. 8 1,4) 
ſind zu haben. 


2. C. Dombrowski, Zuchdruckerei, 


Thorn. 
Täglicher Kalender. 
i 5 = 
8 888 
1900 3 8 3 8 
88 8 55 
8 
| 0 
Dezbr. —— 18422 
232425 26 27 28 29 
1901 30 31—— | un im 
Jaunar.— — 1 2| 8| 4| 5 
6: 7! 8| 9101112 
13 14 15 1617 1815 
903024 2 25 
87 28 20 3031 —— 
Februar. — — — — ] 1 2 
3 4567.89 
10111 12 131415 16 
17 18 1920 212223 


Hierzu Beilage 


Beilage zu Nr. 298 der „Thorner Preſſe“ 


Frtitag den 21. Dezember 1900. 


Donnerſtag Nachmittag der Quartauer K. ein 
jenem Volontär gehöriges Teſching und zielte, 
ohne zu wiſſen, daß die Schußwaffe geladen ſei, 
auf den Tertianer Duve. Das Gewehr entlud 
ſich dabei und traf den unglücklichen Knaben ins 
rechte Auge. Der Verletzte iſt einer hieſigen 
Augenklinik übergeben worden; das Auge iſt leider 
verlroren. 

Tuchel, 16. Dezember. (Großfeuer.) Am Frei⸗ 
tag Abend wurde das in der Nähe des Bahnhofs 
gelegene Hotel und Gartenetabliſſement des Herrn 
Borzychowski ‚gum deutſchen Kaiſer“ ein Raub 
der Flammen. Während die Eltern ſich in der 
Gaſtſtube befanden, ſoll durch Unvorſichtigkeit eines 
kleinen Kindes die Lampe umgeſtürzt fein, welche 
die Betten entzündete, worauf bald alles in 
Flammen ftand, Herrn Borzychowski gelang es 


Neue Bäckereivorſchriften. Als vor 9 1. u en 15 eg! 5 e ee der Eiſen⸗ 
Die „Bäckerztg.“ veröffentlicht den Ent- Beſtimmungen mitgetbeilt wurden, arkärdie An die b nden ee 
wurf einer neuen Bäckereiverorduung, die die offiziöſen „Berl. Polit. Nachr.“ die] Um die kriegsmüden Dromaurv se 
dem Bundesrath zur Beſchlußfaſſung W Meldung für unzutreffend, da es ſich nicht lonialtruppen noch länger bei der Fahne — 
breitet werden son. Wir heben aus dieſem um eine neue ren 15 . ee a 64 5 15 
8 ſondern nur um einen Erlaß des preußifchen | englt egier 5 
or an 5 der Arbeitsräume Gewerbeminiſters bezüglich verſchiedener] ſtrengungen gemacht. Wie Wolffs Bur. 
darf nicht tiefer als ein halbes ee unter Mißſtände im Bäckereigewerbe handele. aus London vom Dienſtag berichtet, ordnete 
dem ihn umgebenden Erdboden liegen. $ 2. Eine ſolche Verfügung iſt allerdings er⸗ die Königin die Veröffentlichung eines Ar⸗ 
Die Arbeitsrän lüſſen mindeſtens drei gangen, aber gleichzeitig iſt auch, wie man meebefehls an, in welchem der Yeomanry, 
Meter hoch oc ae en bein ſieht, der neue Verordnungsentwurf feftgeftellt | den Freiwilligen und den Kolonialtruppen 
welche nach Zahl und Größe genügen, um worden. nr 770 8 ae ee 
ür alle ile der Räume Licht und Luft! = 5 ee h 7 ge . 
in — Maße zu . Die Der Krieg in Südafrika. daß die noch im Felde 1 a Rn mit Mühe, die Kinder zu retten, ſonſt iſt jo ziem⸗ 
1 RE: ; 71 5 5 F ſchaften fortfahren werden in ihren Be⸗ lich alles verbrannt. Herr B. iſt nur mäßig ver⸗ 
Feuſter müſſen = een 1255 bf ſie 115 a 4 ee 8855 mühungen, die reguläre Armee zu unter- ſichert 
zum Zwecke der Lüftung ausreichend geöffnet] richten über die letzten Niederlagen der etz r = r. Friedland, 17. Dezember. (Ein trauriger 
werden können. 8 4. Die Arbeitsräume Engländer verbreitet: Der Burengeneral fine RER beabſichtigte Unglüelsrall) Der 12 jährige Sohn des Herrn 
dürfen nicht in unmittelbarer Verbindung Botha nahm faſt das geſammte Eiſenbahn⸗ 5 zei Seiner Rü drei E Kreisſchullnſpektors Katluhn hierſelbſt gerieth 
mit den Bedürfuißanſtalten ſtehen. Die Ab⸗ material der Delagoa⸗ und der Natalbahn, über Lord Roberts bei ſeiner Rückreiſe nach Enge beim Laufen in ein Gefränch: dabei drang ihm 
zugsrohre der Ansgüſſe und Kloſets dürfen] 200 Waggons und 46 Lokomotiven weg nie REEL Don -behe au a an Ber unbe Deeruiche das 
U 2 . * * 

nicht durch die Arbeitsräume geführt werden. Der engliſche General Clements verlor Juſtande der dort N er Blut. Dabei ſind wahrſcheinlich Unreinlichkeiten 
86. Die Zahl der in jedem Arbeitsraume |jeinen ganzen Train und die Geſchütze, deren Vurengefangenen zu überzeugen, er ha ieſe in die Wunde gekommen. Mehrere Aerzte ver⸗ 
beichäfti ten Perſ ine b f e Ve ſchlnßkeile er mitnahm, ſowie den größten Abſicht aber nicht ausgeführt, und die groß⸗ mochten nur eine inzwischen in das Gehirn ger 
daß 3 > Yan e 1 ſein, Theil ſä e tlicher in 1 Hauptlager auf artigen Vorbereitungen, die auf der Juſel zogene Blutvergiftung feſtzuſtellen, welche, die 
. = iei ens 5 6 m i u raum ae 190 u Bunreäthe 915 nur zu ſeinem Empfange getroffen waren, ſind en hen ue n machte. Nach 

ordentlichen Bedarfs ebenen anner geipelk Heer wre = 15 d 1 5 vergeblich geweſen. Lord Roberts traf am ge ſtarb das Kind. 

e Tomaten [17.5. Di, au, ber „Banada* ku Gt Se 
2 . 

Delaren. Der Adminiſtrator Sir Milner 


der So d 2 10 rcchütete „% Nach äber i ke 
uns u iſt ei 3 8 ; rabung der Ver eten. a iesjähri⸗ 
legung der ArFeſttage iſt eine dichtere Be⸗ lena ein, landete aber nicht. Der Gou⸗ gen Volkszählung hat unſere Stadt 2358 Cine 
ger Arbeitsräume geſtattet, jedoch verneur der Inſel mit Gefolge beſuchte das wohner, 1339 männliche und 1219 weibliche. 1895 
mit der Maßgabe, daß wenigſtens zehn unterhandelt unter der Hand mit Steijn e 5 N betrug die Einwohnerzahl 2323, alſo jetzt gegen 
Kubikmeter Luftraum auf die Perſon ent⸗ und Botha. Aus Eaſtlondon (Kapkolonie) i und en un . 1805 95 Köpfe mehr. = Vor einigen Tagen fand 
fallen müſſen. 5 7. Die Temperatur in den wird gemeldet: Drei Burenkommandos n Biete Perleberg uch ant ban in Peterswalde Verſchütteten ſtatt 
pP . 0 R 2 2 7 runnenbar 1 0 . 
Arbeitsräumen darf 35 Grad Eeljing nicht en e ee et ve in der Binde. Die „Canada“ ſegelte als⸗ Bei Eu Ynsgrabung, der Reichen fand man den 
1 r EUER 2 28 jähri 2 5 0 x 
Ausnahme der Mehlkammer, ift ein Thermo-| Sterksjpruit, Odendaal und Francisdrift in 20 * a dard“ meldet: Nach 5 ide pc wie n +: 
n ® uzubringen. § 8. Den Arbeitern Der „Evening Standard“ meldet: aa e e ehr „bie Air auf u. 
mu e egenheit e eben werden, 3 5 2 7 242 1 dopfe wie leben or; ſeine Taſcheuuhr war no 
zukleiden und zu Boſchen. Die ee ber ee De e ehlrf nun, De BügBLan Heer Sr j c i cd 5 hä ielleicht 
ſtimmten Räumlichkeit 3 ür di ö 8 11 a : ; geben mußte angeſichts der Lage, welche | ſchward im ‚Bei ht. Beher hätte vielleich noch 
aa eiten müſſen für die Zahl Hertzog erließ einen Aufruf, datirt aus, m. : Einb in die Kap⸗ gerettet werden können. Leider aber hatte man 
der beſchäftigten Arbeiter genügend groß, Herſchel (Kapkoloni 13. d. Mt r ENDE B DIE au einer falſchen Stelle nachgegraben und das 
groß, . (Kapkolonie) vom 13. d. DS, in kolonie geſchaffen haben. Es verlautet, daß ausgehobene Erdreich gerade noch auf B. ge 
reichen, ſowie während der kalten J ee dem er die Afrikander zu den Waffen ruft. die Buren etwa 3000 Mann zählen und daß] worfen. 
geheizt ſein. § 11. Die Arbe en Den Mach der dan ma Dat den ue eine beträchtliche Anzahl derſelben bereits] Nenſtadt, 17. Dezember. (Zodtichlan.) In 
zu anderen mit dem orduungsmäßigen Be⸗ i i dung aus Mel-| ”. : P. den Arbeiter M. in feiner eigenen Wohnung. | 
triebe nicht zu vereinbarenden Zwecken, ins- 50 bat die auftealiſche 0 Aare mit noch etwa 4500 Mann zurückgezogen] M. war mit Kartoffelſchälen beſchäftigt, als P. fi 
idere als Waſch⸗, Schlaf⸗ o br 8 ; und ſteht jetzt nordöſtlich von Ladybrand. etwas angetrunkenem Zuſtande zu ihm kam. Es > 
bejvı ſch⸗, Schlaf⸗ oder Wohn- Anſuchen Lord Kitcheners zugeſtimmt, daß Ein Angriff auf Winburg wird jeden Angen- kaut zu einem kleinen Wortwechſel. P. ergriff 
räume nicht beuntzt werden. 8 15. In die auſtraliſchen Waldläufer bis zur Been⸗ blick e 9 N N unn einen Tiſchſuß und ſchlug mit biefem dem M 
133 Bet 2 digung des Krieges in Südafrika verbleiben. 2 einige Male an den Schädel. Nach wenigen 
polizeibehörde zur Beſtätigung der Richtigkeit Die barbariſche Kriegführung der Eng⸗ 77 I Ba en, . i a \ 
1 ſeines Juhalts unterzeichneter Aushang an- : Provinzialnachrichten. ch eine Gerichtsfonmüffton don Hier an den That- 
- zubringen, aus dem erſichtlich iſt: a) die] vom General Bruce Hamilton erlafjene Pro⸗ a 17 a Rand he 5 
| Länge, Breite und Höbe des Raumes, U Kamalton auf's neue grell beleuchtet: „Die Gemeindevertretung in Hohenkirch bat bejchlofien, | Diefine bee If wicber von einen ae 
* der Juhalt des Luftraumes in Kubikmetern, Stadt Ventersburg iſt niedergebrannt und wegen Erhebung der Gemeinde zu einem Markt⸗ fall betroffen worden. Herr Landgerichts rah j 
{ e) die Zahl der Perſonen, die nach § 6 in ihrer Lebensmittel beraubt worden; die flecken beim Herrn Oberpräfidenten vorſtellig zu] Adolf Frenzel, der vor einigen Tagen noch als | 
- x 8 > plötzlich am Herzſchlage verſtorben. Herr Frenzel 5 
16. Die Schlafräume der Gehilfen und stören laſſen wegen der Anfälle auf die Qobdori wurden eon einem Arbeitezuge der war erst vor | 1 eNgE 
00 dürfen nicht in ſolcher Nähe zum Eiſenbahulinie. Die republikauiſchen Frauen „ ar erer das hiesige e r and 4 
Backofen 1 ei en eine über⸗ und Kinder, N dort zurückgeblieben find, en ver ih Ser za 905 zn bes [in en en von 51 Jahren. 7 
täßige Hitze herrſcht. Auch dürfen fie nicht] müfjen ſich an die Kommandanten der Republi⸗ dauerlicher iſt als ihn grobe Unvorſichtigkeit ver⸗ Lil ſit, 17. Dezember. (Zum Ankauf von Kohlen 1 
3 Verbindung 5 2 85 kate a Lebensmittel wenden, wenn diee anlaßt hat. Ap einer beigen Beufio, in welcher gewährte die Stadtperorduetenverſammlung Dem A 
dürfnißauſtalten ſtehen. Juſtitut beſchäftigter Volontär wohnt, ergriff am] Firma Emanuel Friedländer in Berlin iſt ein 
— ———ͤ—8— — ——ũ— . — —ͤ — nn — — — _—— — nn 
; „Alſo doch nicht abgereiſt 7“ empfing man Aber ihre Spuren trugen doch die beiden den Verwandten oft genug gehört: „Der 4 
Skizze von Annie Satt⸗Felsb ihn lachend von allen Seiten. Menſchengeſichter: Spuren von Herzeleid und muß uur eine reiche Partie machen, dann iſt 1 
5 Machbrug . „Die Trennung wurde mir zu ſchwer von ſtolz unterdrücktem Weh. — ihm geholfen!“ N 
Wie zwei Roſen sahen ſie aug ten) fall den lieben Verwandten!“ ſcherzte er. Er war Junggeſelle geblieben. Sie hatte Daran dachte ſie, als er vor ihr ſtand 
Beide in duftige Seide gehüllt, die Wan⸗ reichte ihm nur die Fingerſpitzen, ſehr kühl, Euttäuſchungen für fie hatte, durchgekoſtet. „Es wird ihm ſchwer, zu lügen, deshalb 
gen erglühend im Ballfieber, ſo BIER ſie ſehr vornehm. 7 Geſtern hatte er in lachender Geſellſchaft iſt er jo verlegen, fo ſcheu befangen!“ A 
den weiten, elektriſch erleuchteten Raum eines und dee 55 5 Be ihm eutgegen, 7 de 3 daß er ſich nach einem Sie wußte noch nichts von der Liebe, 
er en ſie. N ; 1 
Mama, in dem ſchweren Fliederſammet⸗ * en e ſich er lee Geerd Be 5 Kane 25 er des Junggeſelleuthums ] der i e echten Liebe, die nicht 5 
kleid mit koſtbaren, echten Spitzen, den „Er war einmal der 8 erber Fe i DER, zu reden weiß von dem, was fie fühlt. 
eee e n A enlen mm der Brust um die Mama!“ erzählte Exzellenz ihrem Seine Blicke ſtreiften dabei die beiden Der andere, den ſie zum Gatten ſich er⸗ 
und im Haar, ſah ſtattlich, wohlkonſervirt Ich wei : : “ 5 u 3 1 ö 18 8 
| 1 8 eiß. Sie gab ihm einen Korb. Geſchöpfe, die neckend den „Onkel“ um⸗ heucheln, ſolange es ihm gut dünkte. Als fie 
be ſo ſtolz zwiſchen den Töchtern „Sie fürchtete, er wäre nur ein Mitgift⸗ ſchwärmten. - jein Weib war, da gab er ſich nicht mehr die a 
jäger. Seitdem hat er ſich aufs befte arrangirt, „Wenn er mich will, ich nehme ihn ſicher!“] Mühe der Lüge und Heuchelei. 
heit!“ flüſterte die alte Exzellenz, die lebendige Unfi 3 ; 1 ; 3 . 8 
* uſinn, der hat Geld ſpekulirt. . „Geh, den Onkel, da iſt mir ein Vetter von ihm gehört. Nur Lobenswerthes. Er N 
— ee) Gön Nachbarn Töchte ver⸗ So ein armer Se e falsch be⸗ lieber! Sieh, da den mit dem kecken Schnurr⸗ hatte fein Rittergut wieder emporgebracht, 7 
8 „und die Töchter ver⸗urtheilt. Wäre ein prächtiges Paar geworden!“ bart und den luſtigen Angen!“ das infolge ſchlechter Wirthſchaft ganz her⸗ 4 


unter großer Betheiligung das Begräbniß der beim ö 172 
überſteigen. In jedem Arbeitsraum mit 
die Kapkolonie ein, nahmen zwei Trainzüge London iſt die Nachricht gelaugt, daß Gen e⸗ 
im Gange. Der etwa 70 jährige Raduſch war ganz 
von den Arbeitsräumen aus zugfrei zu er⸗ 
ner um eine Verſtärkung von 40 000 Mann Philippstown erreicht hat. Dewet hat ſich Bieſchkowo hieſigen Kreiſes erſchlug der Arbeiter 
a jedem Arbeitsraume iſt ein von der Orts⸗ 
Stunden ſchon war M. eine Leiche. Heute begab 
länder wird durch folgende, am 1. November 
den Arbeitsräumen beſchäftigt werden darf.] Farmen ringsum habe ich ebenfalls zer⸗ Werden. — Dem Arbeiter Michael Oginski in Neiſtter bein Schwurgericht ſungirt hatte, iſt 
ſie vom Hungertode gerettet wiſſen wollen. außer Realſchülern auch ein in einem techniſchen] Magiſtrat einen Kredit von 10000 Mk. Von der 
Der Familientag. 
»Sie, die ihn jo ſehnſuchtsvoll erwartete, den ganzen Jammer einer Ehe, die nur ſund von feiner Liebe ſtammelte. 
vornehmen Hotels der Reichshauptſtadt. 
Nachbarn. Mädchen, ihre Töchter, die jungen, roſigen wählt, der verſtand es beſſer, zu lügen, zu 229 
„Die Mutter war eiue berühmte Schön⸗ auch ohne reiche Heirat.“ meinte die Aelteſte. In den zwanzig Jahren hatte ſie viel 
viel!“ ; : : ; 3 a 
ſprechen ſehr gab eine der Nachbarinnen „Großes Glück in ihrer Che hatte fie „Er imponirt mir mehr. Wenn er will, [unter gekommen war. 


zu und winkte ihren Sohn heran, mit dem; f ihn!“ 1 N i i 7 
1 5 nicht. Ihr Mann w ilder ich nehm’ ihn! Sie hatten alle Reſpekt vor ihm in der 9 
ſie leiſe flüf weſen. Brutal — Tram ae nu . ae 3 


Die alte Exeellenz lächelte. 

„Jedenfalls ſind ſie ſehr umworben. Man 
A will abſolut das Geld in der Familie ber 
halten!“ ſtimmte fie ihrem Nachbar zu, einem 
| Be mit den vornehmen Alluren früherer 


Sie erblaßte. Nein! Nicht das! Sie Aber ihre Tochter, die gab ſie ihm doch 5 
würde ihm wieder einen Korb geben, wenn nicht. 1 
er kam nnd um die Tochter warb. Wie er ihr jetzt die Hand bot, ſo ernſt, A 

Nun ſchätzte fie ihn erſt nach feinem fo ficher neben ihr die Polonaiſe abſchritt, 12 
Werth. Er hatte ſich bewährt im Leben, im ſo achtungsvoll wie er es mußte gegenüber 7 
Kampfe mit dem Daſein, den er redlich ge⸗ der Mutter ſeiner Auserwählten. 
kämpft hatte, und aus dem er als Sieger Wie ſie ſich zulächelten, die beiden, ihre 
hervorgegangen war. Aelteſte und er! So unbefangen! 

Wie zaghaft er damals war, vor zwanzig Verſtohlen ſah ſie zu ihm auf. 

Jahren auf dem Familientag. Trotz des graumelirten Haares ſah er 
S i den 5 11 5 ſcheuen 805 jung 8 ſo kraftvoll, jo lebensſtrotzend, 
üchternheit, die dem Bewußtſein ſeinerbeſſer, viel beſſer als damals i iner 

8 e nach zwanzig Jahren Mittelloſigkeit entiprang. f Sad a FAR = ; 
machte er! E Familientag mit. Die Augſt trieb ihn zum Geſtändniß] Sie konnte ihre Aelteſte verſtehen, fie be⸗ 

Nun ao fie wieder Hand in Hand jeiner Liebe. Die Augſt, daß ein anderer |neidete fie um jeden Blick, jedes Lächeln. 
wie iss 1 i ihm zuvor kommen möge, da er ſah, wie um⸗ Während die auderen tanzten, lachten, 
5 In der 5 Tagen, die fie beide unn] worben fie war. ſcherzten, kämpfte ſie einen großen Kampf in 
in Berlin ver rachten, kamen ſie ſich unver⸗ Er ſprach ihr ſtockend, erglühend von all'] ihrer Bruſt. 1 i 
ändert vor, ſo jung wie damals, als ob kein dem, was ſein Herz jo mächtig bewegte. Wenn er ihre Tochter nun wirklich liebte, 
langer Zeitraum dazwiſchen lag. Aber ſie glaubte ihm nicht. Sie hatte von ſo wie er ſie geliebt damals, durfte ſie 


eine Erlöſung vom Joch, als er auf der Jagd 
den Hals brach!“ mußt 8 
zu erzählen. ußte die alte Exzellenz 
der groß Bode Musi 
er groe Ball, der ſtets der . 
tag Bu begann. Zi ı Familien 
„Darf ich zur Polonaiſe bitten, guädigſte 
Kouſine?“ Er verbeugte ſich vor hr, Ar 
Mutter. 


Die Töchter waren ſchon angetreten mit 
jugendlichen Vettern. 0 8 


„Kommt hier zu mir, meine Lieben!“ 
rief Exzellenz die drei Nenangekonnmenen un 
als die große Begrüßung zu Eude war. 

Die jungen Damen küßten ehrfurchtsvoll 
die alte, feine Hand der Excellenz. Mama 
berührte nur flüchtig die Wangen, die ſich 
ihr boten. 

Ju Ihrem Blick lag etwas Unruhiges 
Flatterudes, etwas Suchendes, Unbe riedigtes. 

Jetzt erſchien er, den fie ſuchte. 3 

Wie ein junges Mädchen erglühte ſie 

‚She Herz klopfte bis in den Hals, der 
weiß und voll aus dem Ausſchnitt des 
Kleides leuchtete. 


Quantum bis zu 20000 Zentner ſchleſiſcher Kohlen 
für den Preis von 51—54 Pf. für den Zentner ab 
Grube dem Magiſtrat zur Selen geſtellt, 
ſodaß dieſer die Kohlen für den Selbſtkoſtenpreis 
bon 1,15—1,20 Mk. für den Zeutuer abgeben kann, 
während der Tagespreis 1,60 Mk. beträgt. Die 
Kohlen ſollen zu den genannten Preiſen in Mengen 
von 1—3 Zeutnern gegen vom Magiſtrat ausge⸗ 
ſtellte Auweiſezettel au Familien verabfolgt werden, 
die ein Einkommen bis zu 1200 Mk. fährlich haben. 
Memel, 17. Dezember. (Eine königliche Beihilfe) 
ift, wie der „O. 3.“ von hier gemeldet wird, dem 
Käthner Martin Matzeit⸗Jngken zutheil geworden. 
Im Oktober d. Is. hat ihm eine Windhoſe ſeine 
ganze Scheune zerſtört. Da es gegen ſolche 
Schäden eine Verſicherung nicht giebt, iſt er hier⸗ 
durch in unverſchuldete Nothlage gekommen. Jetzt 
iſt ihm eine königliche Beihilfe von 500 Mar 
zum Wiederaufbau ſeines Gebäudes bewilligt. 
Argenau, 17. Dezember. (Arg enttäuſcht) wurde 
ein Einwohner von Groß⸗Glinno, welchem ſeitens 
eines bei Schwetz verſtorbenen Verwandten eine 
Erbſchaft von 16000 Mk. zufallen ſollte. Nach 
langwierigen und koſtſpieligen Verhandlungen iſt 
ihm dieſer Tage amtlich mitgetheilt worden, daß 
ſein Antheil der vielen Erbberechtigten wegen 
rund — 50 ME. betrage. i 
Zuin, 17. Dezember. (Die Pockenerkrankungen) 
nehmen im diesſeitigen Kreiſe noch immer größere 
Ausdel zung an. Zur Zeit find insgeſammt 8 
Gemein den davon betroffen, Zum Glück iſt der 
Krankheitsverlauf bis jetzt ein zufriedenſtellender 
geweſen. Nur ein Sterbefall iſt zu verzeichnen. 
Ueberall werden unentgeltliche Impfungen aus⸗ 
geführt. Von der Krankheit werden ſowohl Er⸗ 
wachſene, wie Kinder befallen. Der Kreis ſtellt, 
um die Desinfektion gründlich! durchzuführen, 
einen Apparat unentgeltlich zur Verſſüügung. Der 
Typhus hat ſich in unſerer Stadt auch noch nicht 
elegt. Erſt kürzlich iſt ein kräftiges Menſchen⸗ 
eben demſelben wieder zum Opfer gefallen. 
Schmiegel, 17. Dezember. (Die Leiche eines 
Mannes), welche Papiere anf den Namen des 
Töpfergeſellen Wilhelm Paetzold aus Liſſa bei 
ſich führte, wurde am Freitag im Graben unter⸗ 
halb der Waſſermühle gefunden. Die Leiche 
hatte an der Stirn eine kleine Wunde. Die Uhr, 
welche der Verſtorbene nach einer bei ihm ge⸗ 
fundenen abgeriſſenen Kette anscheinend im Bes 
fig gehaht hat, fehlte. Ob ein Verbrechen oder 
Unglücksfall vorliegt, ſteht noch nicht feſt. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. Am 21. Dezember 1373, vor 
527 Jahren, ſtarb in Certaldo der italieniſche 
Dichter Giovanni Boccaccio, deſſen Name 
berühmt iſt durch ſeine Novellenſammlung Deca⸗ 
merone. Es ſind hundert Erzählungen, die von 
Spott gegen Menſchen und Einrichtungen gewürzt 
und auch von Auſtößigkeiten nicht frei find, viel⸗ 
km yon Schriftſtellern auch anderer Nationen 
enutzt. 


Thorn, 20. Dezember 1900. 

— (Viehſeuchen.) Nach amtlicher Er⸗ 
hebung und Zuſammenſtellung herrſchte aufaugs 
Dezember die Maul⸗ und Klauenſeuche in Weit- 
preußen auf 8 Gehöften im Kreiſe Stuhm, auf 
2 Gehöften im Kreiſe Graudenz und auf je einem 
Gehört. der Kreiſe Strasburg, Flatow und 
Dt.⸗Kroue; in Oſtpreußen auf 7 Gehöften des 
Kreiſes Sensburg, 3 Gehöften des Kreiſes Lötzen 
und je einem Gehöft der Kreiſe Mogrungen und 
eee in Pommern anf 39 Gehöften. 

ie Schweineſeuche herrſchte in Weſtpreußen auf 
14 Gehöften in 8 Kreiſen, in Oſtpreußen auf 10 
Gehöften in 6 Kreiſen, in Pommern auf 15 Ge- 
höften in 8 Kreiſen, im Bromberger Bezirk auf 
d Gehöften in 3 Kreiſen, im Poſeuer Bezirk auf 
31 Gehöften in 10 Kreiſen. Die Lungenſeuche 
herrſchte weder in Weſt⸗ und Oſtpreußen noch in 
Poſen oder Pommern. Fälle von Pferderotz 
waren in Weſtpreußen 5, und zwar im Regie⸗ 
rungsbezirk Marienwerder, und in Oſtpreußen 7, 


zum zweiten Male ihn zurückweiſen, durfte 
ſie ſein ganzes Lebensglück ihm zerſtören? 

Sie ſeufzte ſo tief, daß ihr Tänzer be⸗ 
troffen zu ihr aufblickte. 

„Iſt Ihnen nicht wohl, gnädige Conne?“ 

„Ich hätte nicht tanzen ſollen!“ 

„Aber die Polonaiſe iſt doch nicht an⸗ 
ſtrengend!“ 

„Das wohl nicht, aber ich mag es nicht 
leiden, wenn Mutter und Töchter gleichzeitig 
tanzen. Die Mutter muß verſtehen, zur 
rechten Zeit zurückzutreten, um der Tochter 
Platz zu machen. Finden Sie dies nicht 
auch?“ 

„Solange die Mutter ſchön und begehrt 
iſt, hat ſie daſſelbe Recht wie die Tochter. 
Aber ſchließlich für uns ältere Leute hat der 
Tanz den Reiz verloren, deshalb wollte ich 
auch abreiſen. Ich blieb nur, um die Polo⸗ 
naiſe mit Ihnen zu tanzen.“ 

Ein glühender Blick ſprach noch mehr, 
als ſeine halblauten Worte. . 

Ein plötzliches, ſüßes Erſchrecken ließ ihre 
Augenlider ſich ſenken. 

Der warme Ton, der Blick! 

Stürmiſch, wie noch nie in ihrem Leben, 
klopfte ihr Herz. 

„O Gott, das iſt die Liebe!“ dachte fie. 
„So ſpät erwacht, ſo mächtig, ſo groß!“ 

Ihre Haud bebte in der ſeinen. 

Blüthen im Herbſt! 

Nun kam es wie Zagen über ſie beide. 

Er wagte es nicht, das Wort der Ent⸗ 
ſcheidung zu ſprechen. 

Heute weniger als damals würde er ihr 
„Nein“ ertragen. 

Seit ſie Witwe war, hoffte er wieder. 

Er wußte alles: Von ihrem Unglück in 
der Ehe, ihrer Enttäuſchung. 

Sein Mitleid ſtärkte ſeine Liebe zu ihr. 

Als ſie dann ſo kühl, ſo vornehm zurück⸗ 
haltend ihm gegenüber trat, da fürchtete er, 
daß He niemals ihm Gehör ſchenken werde. 


im Regierungsbezirk Königsberg und einer im 
Regierungsbezirk Gumbinnen vorgekommen. 


* Podgorz, 19. Dezember. (Der landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein der Thorner linksſeitigen Weichſel⸗ 
niederung), Vorort Podgorz, hielt heute Abend im 
Vereinslokale (Kaufmann R. nd hier ſeine 
Generalverſammlung ab, die zunäüchſt drei Mit⸗ 
glieder aufnahm und für das vierte Vereinsjahr 
folgende Sitzunugstage beſtimmte: 9. Jannar, 6. 
Februar, 6. März, 10. April, 7. Auguſt, 23. Ok⸗ 
tober, 27, November und 18. Dez. Der 23. Februar 
wurde für ein Wintervergnügen in Schlſiſſelmühle 
gewählt. Vorher ſoll außerdem noch bei genügen⸗ 
dem Schneefall eine Schlittenparthie unternommen 
werden. Mit den erforderlichen Vorbereitungen 
wurden die Mitglieder Günther, Feuske, Meher 
und Fritz betraut. In den Vorſtand wurden auf 
drei Jahre wiedergewählt die Herren Kreisaus⸗ 
ſchußmitglied Günther⸗Rudak zum erſten, Hof⸗ 
beſitzer Fr. Dopslaff Gr.⸗Neſſau (neu) zum zweiten 
Vorſitzenden, Hauptlehrer Fenske⸗Rudak zum erſten, 
Lehrer Löhrke hier zum zweiten Schriftführer, 
Hofbeſitzer Hermann Fritz⸗Ober⸗Neſſau zum erſten 
und Förſter Schmidt⸗Forſthaus Rudak (nen) zum 
zweiten Kaſſeuführer. In der nächſten Sitzung 
ſoll von einem Wanderlehrer ein Vortrag über 
Weidenbau gehalten werden. Der Vorſitzende er⸗ 
ſtattete einen ausführlichen Bericht über die 
Sitzung der Landwirtbſchaftskammer zu Danzig. 
Es wurde beſchloſſen, um Einführung einer Ver⸗ 
zugsſtener zu petitioniren. Die Mitglieder Albert 
Heiſe⸗Gr.⸗Neſſan und Hermann Fritz⸗Ober⸗Neſſau 
find bereit, Vereinswagen, letzterer außerdem auch 
einen Vereinsbullen zu übernehmen. Der Antrag 
betreffs Gründung einer Vereiusbihliothek fiel. 
Mit verſchiedenen Hochs auf die rührigen Vor⸗ 
ſtandsmitglieder ſchloß die Verſammlung ihr 
drittes Vereinsjahr. Hoffentlich entfaltet ſich der 
Verein auch in Zukunft immer mehr. 

Podgorz, 20. Dezember. (Verſchiedenes.) Eine 
Gemeindeverordnetenſitzung findet heute (Douners⸗ 
tag) im Magiſtratslokale ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordunng ſtehen: 1. Rechnungslegung der Kämmerei⸗ 
kaſſe pro Etatsjahr 1899. 2. Feſtſetzung und An⸗ 
erkennung der Rechnung über die Einrichtung der 
Spiritusglühlichtlampen. — Der Kriegerverein 
wird am Sonntag den 23. d. Mts. die Beſcheerung 
der Kinder von Vereinsmitgliedern im Saale des 
Hotel zum Kronprinzen abhalten. — Ein evange⸗ 
liſcher Kirchenchor hat ſich wieder hier gebildet, 
dem Damen und Herren hieſiger Stadt angehören. 
Herr Lehrer Kujath hat die Dirigenten⸗Geſchäfte 
übernommen. Am erſten Weihngchtsfeſte wird der 
Chor während des Gottesdienſtes in Thätigkeit 
treten. Die Chauſſee im Mittelpunkte unſeres 
Ortes — fiber der Kaualanlage — hat ſich erheb⸗ 
lich geſackt. Mit der Inſtandſetzung iſt heute be⸗ 
gönnen worden. 

Bücherſchau. 
„Der letzte Sonuntagsjäger“, v. Miris, 
iſt ein prächtiges, humorvolles Büchlein, welches 
allen Jägern, Jagdfreunden und Liebhabern ge⸗ 
ſunden Humors als reizende Weihnachtsgabe 
beſteus empfohlen werden kaun. Die Verzweiflung 
des Sonntagsjägers iſt erſchütternd — d. h. zwerch⸗ 
fellerſchütternd, und keiner, der je ſelber einer ge⸗ 
weſen iſt, wird dem Dichter grollen, der ihn ſo 
köſtlich augenagelt hat. Preis eleg. geb. 1,50 Mk., 
zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 

„Chopin Prélude“ von L. Tolſtoi. Als 
Eude der 80 er Jahre Tolſtois „Kreutzer⸗Sonate“ 
erſchien und überall einen Sturm der Entrüſtung 
eutfeſſelte, der ſich in zahlreichen Gegenſchriften 
Luft machte, ahnte man wohl nicht, daß 10 Jahre 
ſpäter der eigene Sohn Tolſtois, deſfelben Tolſtois, 
der fo fauatiſch die Ehe bekämpfte, plötzlich auf⸗ 
treten und verkünden würde, daß das wahre Heil 
allein in der Ehe zu ſuchen ſei. Erregte ſchon das 
Nachwort zur „Kreutzer⸗Sonate“ Befremden, das 
in ruhigem, ſachlichen Ton gehalten, manches zu 
mildern ſuchte, was verletzt und Auſtoß erregt 
hatte, jo kann die Schrift des Sohnes nicht anders 
als direkt gegen die erſtere Schrift gerichtet auf⸗ 


Er wandte ſich ihren Töchtern zu. Er 
gewann ſich die Herzen der Mädchen. Wohl 
ſah er, wie ſie mit Beſtürzung es beobachtete. 
Das war die Beſtürzung eines Weibes, das 
ſelbſt liebt und begehrt, die aus ihren Augen 
leuchtete. 

Wenn er mit anderen ſprach, dann 
lauſchte ſie ſeinen Worten, ihre Blicke be⸗ 
gegneten unendlich oft den ſeinen; erbebend 
geſtand er ſich, daß ſie ihn ſuchte und welt⸗ 
vergeſſen ſich in ſeinem Anblick verlor. 

Was er damals wollte, vor zwanzig 
Jahren, jetzt hatte er es erreicht. 

Sie liebte ihn. 

Nun fürchtete er, daß ſie „Nein“ ſagen 
könne in Rückſicht auf ihre Töchter. 

Die Polonaiſe war zu Ende. 

In kurzem Walzer wiegten ſich beide. 

Er hielt fie viel, viel feſter an die Bruſt 
gepreßt als ſtatthaft, und ſie duldete es. 

Die alte Exzellenz ſah es mit ihren 
ſcharfen Augen und lächelte dem greiſen 
Nachbarn zu. 

„Sieh, ſieh, da erleben wir ſicher in 
Kürze eine Hochzeit! Denn viel Zeit läßt 
ſich ein ſolches Paar nicht ungenutzt ver⸗ 
gehen. Aber es freut mich, freut mich, das 
Geld bleibt auch in der Familie!“ 

Sie winkte die beiden Töchter herbei. 

„Man muß ſie langſam vorbereiten auf 
das Kommende.“ 

Die beiden Liebenden ſaßen allein zu⸗ 
ſammen. 

„Ja, wir ſind andere geworden,“ gab er 
ihr zu. „Zwanzig Jahre ändern den Menſchen, 
nur eins blieb — bleibt bis an mein Lebens⸗ 
ende, meine Liebe — zu Dir!“ 

Scheu, ſchüchtern, befangen, wie damals 
er, ſo war ſie jetzt. 

Aber einen Korb gab ſie ihm dieſes Mal 


nicht. 
Mit ihrer Verlobung endete der Familien⸗ 
taa 


gefaßt werden. Ebeuſo leidenſchaftlich und ſchroff, J bei. 


wie die „Kreutzer⸗Sonate“ für die Eheloſigkeit ein⸗ 
trat, plaidirt L. L. Tolſtoi für die Ehe, und zwar 
für die frühe Ehe, die den Menſchen erſt ſiktlich 
mache und allein ihn vor Krankheiten und Lafterı 
bewahren khune. Wie die „Krenutzer⸗Sonate“ iſt 
auch die „Chopin Prelude“, ein Werk, das in 
wenig Tagen im Verlage von Walter Fiedler, 
Leipzig, in deutſcher Ausgabe erſcheinen wird 
(Preis 1 ME), in die Form eines ſpaunenden 
Romaus gekleidet, deſſen Tendenz und Ausführung 
die Beachtung aller Gebildeten finden, deſſen hoch⸗ 
AS 


Die deutſchen Großſtädte. 
Seit der Volkszählung von 1895 hat ſich die 
Zahl der deutſchen Großſtädte mit mehr als 


100 000 Einwohnern um 5 vermehrt: Maun⸗ 
heim, Eſſen, Poſen, Kiel, Kaſſel. Sie beträgt 
gegeuwärtig 33. Dieſe Großſtädte ſind: 
Eimvohnerz. gegen 1895 Proz 
Berlin 1884 34 ＋ 207041 12,3 
Hamburg 704669 — 79117 12,7 
München 498503 87 502 22,4 
Leipzig 455 1 55 156 13,8 
Breslau 422 415 49 246 13,2* 
Dresden 395 349 + 58909 17,5* 
Köln 370 685 49 121 15,2 
Frankfurt a. M. 287813 58 534 25.55 
Nüruberg 260 743 98 357 60,6 * 
Hannover 234 986 47 25451 12,1 
Magdeburg 229 722 15308 71 
Düſſeldorf 212949 36964 21,0 
Stettin 209 988 69 264 49,2* 
Chemnftz 206 584 45 567 28,5* 
Charlottenburg 189 300 56923 43,0 
Königsberg 187 188 ＋ 14390 83 
Stuttgart 176318 17997 114 
Altona 160 885 11941 80 
Bremen 160 823 18929 13,3 
alle 156 631 40 327 34,7“ 
Elberfeld 156 503 17 166 12,3 
Straßburg 150 268 14 660 17,5 
Dortmund 142 418 ＋ 31180 28,0 
Barmen 141 435 14443 11,4 
Mannheim 140 384 % 42604 43,6* 
Danzig 13818 ＋ 12503 10,0 
Aachen 135 287 ＋ 24736 22,2“ 
Braunſchweig 126 052 10 914 95 
Eſſen 118817 82 22 19.9 
Poſen 116 151 42 912 58,6* 
Kiel 107 071 21405 25,0* 
Krefeld 106 887 — 358 — 0,3 
Kaſſel 105 055 ＋ 23 703 29,17 
Die Orte, welche ſeit 1895 Eingemein⸗ 
dungen vorgenommen haben in der 


ſind 
Y 


U 
obigen Ueberſicht durch einen Stern kenntlich ge⸗ 


macht. 
Der Sternberg⸗Prozeß. 

Seit Wochen beſchäftigt der Prozeß gegen 
den Bankier Sternberg in Berlin die Ge⸗ 
müther. Der Sternberg⸗Prozeß, wie man 
ihn kurz nennt, verdient das allgemeine In⸗ 
tereſſe vor allem infolge der an's unglaub⸗ 
liche grenzenden Beſtechungen von Zeugen 
und Beamten und durch die Streiflichter, die 
die Verhandlungen auf die betheiligten Rechts⸗ 
anwälte werfen. Eine ſenſationslüſterne 
Preſſe hat natürlich den Prozeß, der ja des 
„Senſationellen“ ſoviel bot, nach Kräften aus⸗ 
genutzt dadurch, daß ſie die Verhandlungen 
bis in die kleinſten Details, und waren ſie 
auch noch ſo ſchmutzig, mit Behagen vor 
ihren Leſern breittrat. Wir haben natürlich 
auf ausführliche Berichte verzichten müſſeu. 
Da aber andererſeits der Prozeß durch die 
Euthüllungen, die er gebracht hat, leider eine 
traurige Bedeutung erlangt hat, wollen wir 
jetzt, wo die Beweisaufnahme geſchloſſen iſt 
und der Prozeß feinem Ende entgegengeht, 
für unſere Leſer das wichtigſte aus dem 
Prozeſſe zuſammenſtellen, um ihnen dadurch 
einen Ueberblick zu verſchaffen. 

Der Prozeß in ſeiner neuen Auflage be⸗ 
gann in den letzten Tagen des Monats Ok⸗ 
tober vor der neunten Strafkammer des 
Landgerichts I unter dem Vorſitz des Laud⸗ 
gerichtsdirektors Müller. Auf der Anklage⸗ 
bank nahmen Platz: 1. Bankier Anguſt 
Sternberg, ſeit dem 26. Januar in Unter⸗ 
ſuchungshaft, evangeliſcher Religion, d. h. 
getaufter Jsraelit; 2. der Bergwerksdirektor 
Paul Luppa, vom 24. Februar bis 9. April 
in Unterſuchungshaft geweſen, katholiſch, un⸗ 
beſtraft; 3. die 18 Jahre alte, bisher unbe⸗ 
ſcholtene Auguſte Wender, vorübergehend in 
Unterſuchungshaft geweſen; 4. die verehe⸗ 
lichte Kaſſirerin Anna Scheding, aleichfalls 
unbeſcholten und kurze Zeit in Unterſuchungs⸗ 
baft geweſen. Der erſte Angeklagte it des 
Sittlichkeitsdelikts in drei Fällen, die Ange⸗ 
klagte Wender, die zur Zeit der ihr vorge⸗ 
worfenen That noch nicht 18 Jahre alt war, 
der Beihilfe angeklagt, die beiden anderen An⸗ 
geklagten find beſchuldigt, Schritteunternommen 
zu haben, um Sternberg der Beſtrafung zu 
entziehen. Einer der vier Angeklagten, der 
Bergwerksdirektor Luppa, hat ſich, ſobald er 
ſah, daß ſeine Machenſchaften entdeckt waren 
und ihm die Verurtheilung drohte, recht⸗ 
zeitig der gerechten Strafe durch die Flucht 
entzogen. Luppa iſt nach England gegangen, 
welches wegen des ihm zur Laſt gelegten 
Verbrechens der Zeugenbeeinfluſſung nicht 
ausliefert. Die Auklage vertritt Staats⸗ 
anwalt Braut, als Vertheidiger hatten fun⸗ 
girt Juſtizrath Dr. Sello, Rechtsanwalt 
Dr. Werthauer, Dr. Heinemann, Fuchs I, 
ferner Dr. Mendel und Wronker. Als Sach⸗ 
verſtändiger wohnten Gerichtsphyſikus Dr. 
Störmer, Privatdozent und Gerichtsarzt Dr. 
Puppe, Nervenarzt Dr. Albert Moll und 
Profeſſor Dr. Eulenburg der Verhandlung 


Der Augeklagte Sternberg iſt ſeiner 
Zeit beſchuldigt geweſen, mit drei minder⸗ 
jährigen Mädchen in unerlaubter Weiſe in 
Verkehr getreten zu ſein. Die Hauptver⸗ 
handlung, die der Landgerichtsdirektor Wei⸗ 
mann leitete, und in der der jetzige Geheime 
Kriegsrath Dr. Romen als Staatsanwalt 
fungirte, endete mit ſeiner Freiſprechung in 
zwei Fällen und mit ſeiner Verurtheilung 
im Falle des Mädchens Frieda Woyda. Das 
Reichsgericht hat am 6. Juni d. Is. das 
erſte Urtheil, ſoweit es zu einer Verurtheilung 
gekommen war, aufgehoben und die Sache 
zur anderweiten Verhandlung an die neunte 
Strafkammer zurückgewieſen. Während der 


damaligen Unterſuchung haben dann noch 


zwei andere Mädchen den Sternberg bes 
ſchuldigt, ſich in unſittlicher Weiſe ihnen 
gegenüber vergangen zu haben, und außer 
dem Woyda'ſchen Fall ſtanden deshalb auch 
dieſe beiden andern Fälle jetzt zur Ver⸗ 
handlung. Von Wichtigkeit für die Beweis⸗ 
aufnahme iſt die Art und Weiſe, in der ſich 
Sternberg ſeine Opfer verſchaffte. Die 
Maſſeuſe Bertha Fiſcher, die früher in der 
Alexandrinenſtraße und ſpäter in der Wilhelm⸗ 
ſtraße ihre Wohnung hatte, ſoll dem Auge⸗ 
klagten Kupplerdienſte geleiſtet haben. In 
ihrer Wohnung ſollen die Sittlichkeitsver⸗ 
brechen, deren Sternberg beſchuldigt wird, 
ausgeführt worden ſein, dort ſoll ſich vor 
allem der Fall Woyda abgeſpielt haben. Um 
die Opfer der perverſen Neigungen Stern⸗ 
bergs anzulocken, wurden Annoncen aufge⸗ 
geben, in denen jngendliche Modelle für 
einen Maler geſucht wurden. Die unglück⸗ 
lichen Mädchen lernten ihren „Gönner“ als 
einen „Maler“ aus Frankfurt a. O. kennen, 
Es war nun vor allem die Aufgabe der An⸗ 
klage, von neuem zu beweiſen, daß Steru⸗ 
berg mit dem Maler identiſch iſt. Dieſer 
Beweis kann als erbracht betrachtet werden, 
trotzdem von Seite des Angeklagten und 
ſeiner Helfershelfen immer und immer 
wieder die Anklage auf Irrwege geleitet 
werden ſollte dadurch, daß angebliche Nach⸗ 
forſchungen nach dem Maler angeſtellt, ja 
ſogar Namen genannt wurden, für die der 
Maler aus Frankfurt a. O. die Deckadreſſe 
ſein ſollte. Während den anderen Mädchen 
gegenüber Sternberg als der Maler galt, 
ſoll er der kleinen Frieda Woyda, der Haupt⸗ 
belaſtungszeugin aus dem erſten Prozeß, 
gegenüber als Hausarzt der Fiſcher be⸗ 
zeichnet worden ſein. Die Frieda Woyda 
war von der Fiſcher in Penſion genommen 
worden, nachdem ſie vorher bei Verwandten 
gelebt hatte. 
wandten verſprochen, alles mögliche für das 
Kind zu thun, ſie in eine gute Schule zu 
ſchicken und dergleichen mehr, und das alles 
— aus Kinderliebe. Es beſteht jedoch der 
begründete Verdacht, daß die Fiſcher ganz 
andere Beweggründe hatte, als ſie die 
Woyda ins Haus nahm. Anſtatt ſie in eine 
beſſere Schule zu ſchicken, behielt ſie ſie im 
Hauſe, verhinderte ihren Verkehr mit Alters⸗ 
genoſſinnen, nützte fie aus, indem fie ihr 
kleine Gänge auftrug und ſie leichte häus⸗ 
liche Arbeiten ausführen ließ und — miß⸗ 
brauchte ſie als Einnahmequelle, indem ſie 
ſie ihrem Freunde Sternberg überantwortete. 
Natürlich ſträubt ſich die Fiſcher dagegen, 
daß mit ihrem Vorwiſſen ihr Zögling ein 
Opfer Sternbergs geworden iſt. Allerdings, 
die Modell⸗Annoncen giebt fie zu, aufgegeben 
zu haben. Die Fiſcher zog nach Amerika, wo 
ſie ſich mit einem Herrn Miller verheirathete. 
Nachdem ihr freies Geleit auf einen Monat 
zugeſichert, und Reiſegeld gewährt worden 
war, iſt ſie zurückgekehrt, um ihre Zeugen⸗ 
ausſagen zu machen. Die Unglaubwürdigkeit 
dieſer Ausſagen, ſoweit fie Sternberg ent⸗ 
laſten oder wenigſtens nicht allzu ſehr be⸗ 
laſten ſollen, erhellt allein ſchon aus der 
Thatſache, daß die Fiſcher (etzige Miller) 
zum beliebigen Gebrauch zwei Zeugenaus⸗ 
ſagen in Amerika niedergeſchrieben hat, 
deren eine Sternberg entlaſtet, während die 
andere ihn ſchwer belaſtet. Vor Gericht er⸗ 
klärt ſie die erſtere als die allein richtige. 
Gleichwohl hat die Beweisaufnahme ſoviel 
ergeben, daß die Fiſcher, wenn ſie nicht ab⸗ 
ſichtlich nichts hat wiſſen oder merken wollen, 
wiſſen mußte, wozu Sternberg ihre Wohnung 
benutzte, und welchen Zweck die Modell⸗An⸗ 
noncen bezweckten. Dieſes Ergebniß dürfte 
ja zunächſt für die Zeugin Fiſcher keine 
nachtheiligen Folgen haben, ſofern ſie nur 
nach Amerika zurückkehrt vor der Zeit, für 
die ihr freies Geleit gewährt worden iſt. 
Gleichwohl ſind die Ausſagen der Fiſcher von 
großer Wichtigkeit für die Beurtheilung des 
ſchamloſen Treibens Sternbergs. Sternberg 
ſelbſt leugnet natürlich, daß die Fiſcher ihm 
derartige Dienſte geleiſtet haben ſoll. 

ſeiner Vernehmung trat er auch der Be⸗ 
hauptung entgegen, daß er die Fiſcher nach 
Amerika habe verſchwinden laſſen, weil ‚er 
angeblich ein böſes Gewiſſen habe und eine 
unbequeme Belaſtungszeugin habe los werden 
wollen. Das ſei durchaus nicht der Fall. 
Eines Morgens ſei die Fiſcher in ſein Bu⸗ 


Die Fiſcher hatte den Vers 


re ekommen und habe ihm in höchſter 
Ae einen Senſations⸗Artikel eines 
Berliner Blattes über „verſchwundene Mäd⸗ 
chen“ gezeigt, der ſo gefärbt geweſen, daß er 
ungeheneres Aufſehen machen und die Be⸗ 
hörde zu weiteren Schritten veranlaſſen 
mußte. Als die Fiſcher ihm den Sen⸗ 
ſations⸗Artikel gezeigt, ſei auch er un⸗ 
angenehm berührt worden, denn ob⸗ 
wohl er gewußt, daß er nichts böſes 
gethan, habe er doch ſich ſofort klar 
werden müſſen, daß ſich vielleicht eine 
Skandalaffaire entwickele, in die ſein Name 
in unliebſamer Weiſe hineingezogen werden 
könnte, und er habe es deshalb als einen 
guten Gedanken der Fiſcher betrachtet, 
als dieſe ihm erklärte, daß ſie unmöglich 
hierbleiben könne, ſondern abreiſen müſſe. 
Auch daß er irgend welchen perverſen Nei⸗ 
gungen huldige, hat Sternberg in ſeiner 
Ausſage beſtritten. Er erklärte es für un⸗ 
zuläſſig ihm alle möglichen Dinge zuzutrauen, 
weil er mehrmals das Unglück gehabt habe 
— theilweiſe aus unlauteren Motiven — 


Mannigfaltiges. 


(Die wechſelvollen Schickſale) 
einer in Berlin und auch in der Provinz 
ſehr bekannten Perſönlichkeit fanden kürzlich 
vor dem Berliner Gewerbegericht eine Be⸗ 
leuchtung. Es handelte ſich um die Lohn⸗ 
eutſchädigungsklage eines Kellners gegen 
den Reſtaurateur Meyder. M. ſchwang 
ſeiner Zeit den Dirigentenſtab im Konzert⸗ 
hauſe in der Leipzigerſtraße. Mit dem Ab⸗ 
bruch des Hauſes verließ ihn auch das Glück, 
nachdem er ſchon einige Zeit vordem ſeine 
Stellung aufgegeben hatte. Er konzertirte 
mit einer Kapelle noch kurze Zeit in ver⸗ 
ſchiedenen Lokalen, konnte ſich aber nirgend 
halten und ging ſchließlich zum Gaſtwirths⸗ 
gewerbe über. In dem letzten Lokale, das er 
bewirthſchaftete, verſchlechterten ſich die Ver⸗ 
hältniſſe von M. derart, daß die Exmiſſious⸗ 
klage gegen ihn angeſtrengt wurde. 

(Ein Zechpreller mit geſegnetem 
Appetit), ein Berliner Kommis, hat in 
Leipzig eine Gaſtrolle gegeben. Er kehrte 
dort in ein Lokal ein und verzehrte in ver⸗ 


Soldaten zu legen. Durch dieſe Maßregel 
glaubt man am leichteſten des Räubers hab⸗ 
haft zu werden. Wenn die dortige Be⸗ 
völkerung mehr Schutz genießt, jo hofft man, 
„werde auch die Furcht vor dem Räuber 
ſchwinden und vielleicht manchem die Zunge 
gelöſt werden“. Die Quartierlaſt ſoll den 
einzeluen Gemeinden aufgebürdet werden. 
Der Chef der Gendarmeriekompagnie von 
Oberbayern, Oberſtleutnant Waldmann, be⸗ 
findet ſich ſeit einigen Tagen in Eurasburg 
bei Friedberg, um von da aus die Nach⸗ 
forſchungen und Streifen der Gendarmerie 
und Polizeimannſchaften gegen den Räuber 
Kneißl zu leiten. Eine außerordentliche 
Gendarmerieſtation iſt unn im Freienried, 
eine Stunde von Eurasburg entfernt, er⸗ 
richtet worden. Allgemein nimmt man an, 
daß es den Sicherheitsorganen nur ſchwer ge⸗ 
lingen wird, des Kueißl habhaft zu werden, 
ſolange nicht die Landbewohner ſelbſt aus 
ihrer Zurückhaltung heraustreten und das 
Verſteck des Räubers verrathen; bis jetzt 
ſind aber hierzu nicht allzuviel Ausſichten 
vorhanden, im Gegentheil mehren ſich täglich 


er zu ſeinem Sekundanten äußerte, er wolle 
gegen einen Wehrloſen nicht ſchießen. * 
ůàx2ꝛᷣ——— —d — — — —-—ͤ 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
—᷑Uſ—7rr n ———— 
Amtliche ö r Danziger Produkten 
orte 


vom Mittwoch den 19. Dezember 1900. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Deljanten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark ver 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 766—799 Gr. 150 bis 153 

Mk., inländ. bunt 772—777 Gr. 145¼—147 
Mk., inländ roth 750 —793 Gr. 145—147 Mk. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr per 714 

Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 720 

bis 750 Gr. 122 Mk. 

Gerſte ver Toune von 1000 Kilogr. inländ. 
große 668 —709 Gr. 124—136 Mk. 
9a N Tonne von 1000 Kilogr. inländ 


Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. 241 Mk. 
un K r en per Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 


Kleeſaat per 100 Kilogr. roth 106 Mk. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,80—4,42½ Mk., 
Roggen⸗ 4,25—4,35 Mk. 


Rohzucker per 50 Kilogr. Teudenz: ſtill. 


ldigt zu werden. Man weiß nicht, bert n d. 5 5 - 0 ; ; b ! 
nn 3050 ſagen ſoll, An 5 hältnißmäßig kurzer Zeit acht Portionen die Anzeichen dafür, daß es ein gewiſſer waer 95 . 8 Neufahr 
Sternberg, der in der brutalſten, herz⸗ gien, 5 * 4 a ae en Theil der Bevölkerung am liebſten ſähe, En Be 1 Pier 
a ’ 1 ji aſchen Wein aſſen Kakao und rauchte M ögli lange t amburg, 19. Dezbr. Rüböl ruhig, loko 63. 
loſeſten Weiſe Kinder fürs ganze Leben Flaſch i a er die über 60 Mark bes der Mordbube noch möglichſt lange feinen) Naser zac me SIE e 


elend gemacht und eine erſchreckend große 
Anzahl Mitmenſchen durch ſeine Beſtechungen 
ins Unglück geſtürzt hat, ſich als „weißes 


13 Zigarren. 
tragende Zeche berichtigen ſollte, ſtellte es 
ſich heraus, daß er nicht einen Pfennig Geld 
bei ſich hatte. Der Wirth ließ einen Schutz⸗ 


Verfolgern entgehen würde. 

(Ein Piſtolenduell zwiſchen den 
Malern Koſſak und Falat fand Montag früh 
in der nächſten Umgebung Warſchaus ſtatt. 


ruhig, Standard white loko 6,75. — Wetter: 
regneriſch. i 8 


21. Dezbr.: Sönn⸗Aufgang 8.11 Uhr. 


f . 

\ Lämmchen“ aufſpielt und ein Opfer eines i 3 S - " 

| Soden zu in vorgiebt. Was mögen mann herbeiholen, welcher den mit einem] Direktor Falat hatte bei der am Sonnabend Sa ee — 3 
die Mitglieder dieſes Komplotts une für ſo ausgezeichneten Appetit ausgerüſteten] ſtattgehabten feierlichen Eröffnung des neu⸗ Mond-Untern. 3.33 Uhr. 


Gründe haben, Sternberg derartig zu haſſen? 
Daß Sternberg perverfen Neigungen von 
jeher gehuldigt hat, das hat ſchon der erſte 
Prozeß zur Genüge und der nun ſeinem 
Ende entgegengehende Prozeß noch klarer 
ergeben. Hat Sternberg doch ſchon vor 
Jahren der Zeugin Pfeffer, die bei ihm 
Wirthſchafterin war und auch von dieſem 
„Lämmchen, weiß wie Schnee“ unglücklich ge⸗ 
macht worden iſt, den Rath gegeben, ſie ſolle 
eine Penſion im Stile der ſpäteren Penſion 
Fiſcher aufmachen. Im Fall Woyda und den 
anderen Sternberg zur Laſt gelegten Fällen 
handelt es ſich nicht um vereinzelte Ver⸗ 
gehungen des Angeklagten, ſondern um ein⸗ 
zelne Beiſpiele aus einer ganzen Reihe von 
Verbrechen. Aus den Nachforſchungen, 
welche die Behörde aus Aulaß des bezeich⸗ 
neten Senſationsartikels eines Berliner 
Blattes anſtellte, ging die Anklage gegen 
Sternberg hervor. 


Zechpreller zur Haft brachte. 

(Wegen einer Mordthat), die vor 
15 Jahren verübt worden iſt, ſind dieſer 
Tage zwei wohlhabende Eigenthümer in der 
Alimark, der Gutsbeſitzer Auguſt Nickel zu 
Carow und deſſen Bruder in Nielebak ver⸗ 
haftet worden. Sie ſind beide dringend ver⸗ 
dächtig, im Jahre 1885 in Carow ein Dienſt⸗ 
mädchen ermordet zu haben. Auguſt Nickel 
hat wenige Tage nach ſeiner Feſtnahme im 
Gefängniß zu Genthin feinem Leben durch 
Erhängen ein Ende gemacht. 

(Zur Jagd nach dem Räuber 
Kneißl), der der bayeriſchen Polizei und 
Gendarmerie fortgeſetzt ein Schnippchen ſchlägt, 
ſchreibt die „Münch. Allg. Ztg.“: Wie wir 
erfahren, wird gegenwärtig zwiſchen dem 
Miniſter von Feilitzſch und dem Kriegs⸗ 
miniſter von Aſch die Frage erwogen, ob es 
nicht zweckmäßig ſei, in die Gegend, in der 
ſich Kneißl herumtreibt, einige Kompagnien 


erbauten Palais der Schönen Künſte Herrn 
von Koſſak thätlich beleidigt, indem er ihm 
einen Schlag ins Geſicht verſetzte. Als 
Grnud hierfür gab er an, Koſſak hätte feinen 
Gruß nicht erwidert, doch verlautet in in⸗ 
formirten Kreiſen, daß die Verſtimmung 
zwiſchen beiden Künſtlern noch aus der Ber⸗ 
liner Hofzeit Falats datire. Das Benehmen 
Falats hat allgemeine Entrüſtung hervor⸗ 
gerufen, welcher auch 35 der hervorragendſten 
Maler Warſchaus in einem Proteſt an den 
„Kurjer Waszawski“ beredten Ausdruck gaben. 
Für das Duell waren von den beiderſeitigen 
Sekundanuten die ſtrengſten Bedingungen feſt⸗ 
geſetzt worden. Es ſollte dreimaliger Kugel⸗ 
wechſel ſtattfinden, doch nahm die Affaire 
einen völlig unblutigen Verlauf. Koſſak hatte 
den erſten Schuß. In dem Augenblick, als 
er die Waffe erhob, rief ihm Falat zu: „Feuert! 
Ich ſchieße nicht!“ Einen Moment lang ſtutzte 
Koſſak, dann ſenkte auch er die Piſtole, indem 


13 7 = die Hohenzollern: e — 
Alle Damen J. F. Schwarzlose Söhne, Kgl. 
1 75 5 Markgrafenstr. 29, gebraucht haben, werden 

ieses Parfum Das Urtheil unse- 
vor allen bevorzugen. rer Damenwelt, 
ei unbedingt 315 feinste Verständniss auf diesem 
ebiete zuzusprechen sein 
dürfte, entscheidet sich für Hohenzollern- 
Veilchen. 
à Flasche Mk. 1,50, Mk. 2,50, Mk. 5,00 10,00. 
ik Darmleiden 
Von ärztlichen Autoritäten glänzende Erfolge erzielt 


mit „Sanatogen“. Zu haben in Apotheken 
und Drogerien. Bauer & Cie., Berlin S0. 16. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin W., 
Charlottenſtr. 23, Amſterdam, Brüſſel, London, Paris, 
Wien, Zürich u. ſ. w. (1000 Angeſtellte), in Amerika und 
Auſtralien vertreten durch The Bradstreet Company, 
I kaufmänniſche Auskünfte. Jahresbericht und Tarif 
poſtfrei. 


nme Ft schneider, Neust.Markt, 4 Ke. aaa 


'einste Preisselboeren 


25 i a Pfund 40 Pfg. empfiehlt 
fen | J. Stoller, Schillerſtr. | 
1 Horjeine Mehle 
Farben“. Raue St 


pi 1 Weihtohl a Ar. T A, 
Bolhkohl ä Itr. 6 M. 


Weihnachts⸗Ausſtellung 


bringe in gefällige Erinnerung. 
H. Hoppe, geb. Kind, | 


Breiteſtraße 32, II, gegenüber Herrn Herrmann Seelig. 


1 weiße Federgarnitur, 1] 1 möbl. Di i 

Kinderſtuhl, 1 Kinderwagen mit] Gerftenftr. . * 

Schutzvorrichtung ſowie mehrere N = 
Miblirtes Borderzinmer 


Spielſachen, alles ſehr gut erhalten, 
zu verkaufen. Zu erfragen in der zu. vermiethen. Bacheſtr. 10, pt. 


Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Carl Mallon, 


Thorn, 
Altstädtischer Markt Nr. 23. 


Tuchhandlung 


nd 
Abtheilung für feine Herrenschneiderei. 


Malton- Weine 
aus Malz, 


5 wein - Art) 
koſten jetzt per ½ Fl. nur 1,25 k. 
Oswald Gehrke, Thors, 
Vertreter der Deutſchen 


Sauber ausgeſtattete Poſtkiſtchen 
à 2 Flaſchen. Zu Geschenken ſchr 
geeignet. 


Ernstgemeint! 


iſt die vorzügf. Wirkung v. Radebeuler: 
Karbol⸗Theerf wefel⸗Seife 
v. Bergmann K Ko., Kadebeul Dresden 
Schutzmarke: Fteckenpferd 
gegen alle Arten Hautunreinigkeiten 
und Hautausſchläge, wie Miteſſer, 
abe lichen, . 
an e, en, Leber- ſind in großer 
ecke ꝛc. A St. 50 Pf. bei Adolf i 
. d und Zentnerweiſe 


Brenn- 
Apparate 


in vorzüglicher ität 
empfiehlt die 1 


a Pfund 55 


täglich 15 
beß 1 5 


und ſämmtliche 


Facadenanſtriche 


zubereitet iſt. 


mittelſt ei Riterger der Schwalbe von 10 bis 100 Pfa. 
ft eigener Leitergerüſte führt erhält in Thorn bei 


Paul 


tadellos und billigſt aus 
Zielinski, Malermeiſter, 
Thurmſtr. 12, 


Ad. Kuss, 
Ecke Breiteſtraße. 


Beſtellungen auf 


(Snorry-, Tokayer und Port- Oder 5 Karpfen 


und ſämmtliche Sorten 


Seefi 


Maltonwein -Geſellſchaft Wandsheok, erbittet bis zum 23. d. Mts. N 
A. Mazurkiewicz. 


Hochfeine Margarine 


J. Sellner. a ee e 
chillerſtr. 28, 


J. Stoller, Schillerſtr. 
Neapeler Blumenkohl, 


rima - Waare, 
ſch eintreffend, allerbilligſt 
d. Kuss, Schillerſtraße 28, 


Feinste Tafeläpfel 


abends 8 Uhr zu haben im Obſtkeller 
Marien⸗ und Bäckerſtr.⸗Ecke. 


200 Stück friſch geſchoſſene 


A. Kirmes, Eliſabethſtr. 


Wenn alle Vögel 


110 Schultz. Bien N Peer 
eine Malerarbeiten e. ste 1er 16 Ke 
arbeiten ad pam 


u. für jede le ſachverſtändig 


Gold-, 


sche 


fg. empfiehlt 


Auswahl Pfund⸗ 
von morgens 8 bis 


t 15 Jahren 


Silber-, 
Alfenide-Waaren und Uhren 


kauft man noch am billigsten bei 
S. Srollmann, &Soldarbeiter, 


Elisabethstrasse 8. 


Puppen und Spielwaren 
in großer Auswahl 
zu billigsten Preisen 


empfiehlt 


Franz Petzolt, 


Fälpfen⸗Heſlellngen 


zum Weihnachtsheiligenabend 


nimmt ſchon jetzt entgegen und ſichert prompteſte Bedienung zu. 


F. Begdon, Kalt. Markt 20, 
Fiſchſpezial⸗Geſchäft. 


ch e * Zum bevortehenden Weſpnachtsfeſſe 25 


eber, in bekannter Güte empfiehlt baue 


Drogenhandluna. 


Lüdtke, 


amantmehl (beſtes guchenmehl der Neuzeih), 


ff. Bromberger Kaiserauszug- und Weizenmehl 000 
von 6 8 * an frei ins Haus, 


acheſtraße 14. 


billig zu verkaufen. 


g Culmerſtraße 15, pt. 
17000 Mark 


erſtſtellige, 5 % Hypothek zu zediren 


geſucht. Angebote unter H. M. an 


die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erb. 


F 1000 Mart 


egen hypothekariſche Sicherheit ſo⸗ 
ort auf ein ſtädtiſches Grundſtück ge⸗ 
ucht. Angebote unter Nr. 1000 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Darlehnsuchende, 
welche Geld auf Schuldſchein, Wechſel 
oder Bürgſchaft, ſowie auf Grundſtücke 
oder Hypotheken ſuchen, erhalten 
geeignete Angebote. Anfragen mit 
adreſſirtem uns frankirtem Köuvert an 
H. Bittner & Co. Hannover, 


Heiligerſtr. 379. 


Lose 


zur Königsberger Thiergarten⸗ 
Lotterie; Hauptgewinn i. W. von 


in Baden-Baden; Hauptgewinn 

im W. von 30000 Mk.; Ziehung 

am 31. Dezember er., à 1,10 Mk.; 

zur 7. Berliner Pferde⸗Lotterie; 

Hauptgewinn im W. von 10000 
Mk.; Ziehung am 11. Januar 1901, 
a 1,10 Mk. 

zur 2. Geldlotterie in Mühl⸗ 
banjen (Thür.); Hauptgewinn 
100000 Mk.; Ziehung am 25. Ja⸗ 
unar u. f. Tage, & 3,50 Mk. 

zu haben in der 


Geſchäftsſtele der „Thorner Preſſe“ 


Eliſabethſtr. 5 


ein Laden mit Wohnung zu 
vermiethen. A. Wiese. 


Ain neuer Poologe. Apparat Gerenhteite, Nr. 30 


iſt der nen ausgebaute 


6 
große Eckladen 
nebſt angrenzenden 4 Räumen, zu 
welchen noch von der Zwinger⸗Str. 
5 ein beſonderer Eingang führt, 
ne 


ft 
großen Kellereien 
und großem Pferdeſtall 


zur Ausſpannung, 
von ſofort preiswerth zu vermiethen. 
Näheres bei 


J. Biesenthal, 
Heiligegeiſtſtr. 12. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


9 Zimmer und allems Zubehör, zu 
vermiethen. F. Wegner, 
Brombergerſtraße 62. 


Herkſchaftl. Wohnungen, 


6 Zimmer nebſt Garten, Burſchen⸗ 

gelaß und Pferdeſtall, in ſchöner 

Lage, von ſogleich zu vermiethen. 
Rob. Majewski, Fiſcherſtr. 49 


Herrſchaftliche 


asen Coppernikusſtraße 31. zender e, 10 am 29. De) ET 
treffen heute ein, 3. Seftmodse 3.Bertanf, B ED. oralen Pferde- Verloſung ohnung. 


In meinem neuen Hauſe 


Brückenſtraße Nr. 11 
iſt die aus 

7 Zimmern, Badeſtube und 

allem Zubehör 

beſtehende, jetzt von Herrn Kreis: 
phyſikus Dr. Finger benutzte 
Wohnung, zum 1. April 1900 zu 
vermiethen. 


Max Pünchera. 


Verſetzungshalber 


iſt die von Herrn Fleischauer bis⸗ 
her — Wohnung von ſofort 
zu vermiethen. 8 
A. Wiese, Eliſabethſtraße 5. 


— 2 


l 


fd. 

Dr. Oetker's Backpulver Pack 10 
Reeſe's Backpulver Pack 1 
Gelee⸗Pulver Pack 25 
Puddingpulver 3 Pack 25 
Stettiner Preßhefe p. Pfd. 40 u. 70 „ 18 

hn, weiß u. blau, per Pfd. 25 
Randmarzipan per Pfd. 1 40 Mk. 3 
Thee⸗Konfekt per Pfd. 140 , FE 


5 75 in reichſter Auswahl. 


I Oskar Winkler. 


Heinrieh eon! Ausperkauf des Angufla- Bazar. 12 
des ne be reins, Hobel lil 2 l l f f lil. 3 Die Eröffnung 5 
rfach prämiirt, j ls 5 
VCC 5 
| Beſte Gelegenheit zum Einkauf vonn ONE ANNO IN 
in Kreidemanier a 99 zeige ergebenſt an und empfehle: 858 
de Been Se Weihnachts⸗Geschenken. „ Mut zipan⸗Sätze und Herzen = 
onders geeignet, bitte ich Aufträge 8 2 3% 
ara Sad madien su wol. mng 5 und farbige Kleiderſtoffe, Blouſen in Trikot, 3 nach Königsberger u. Lübecker art 35 
der Portraits zu billigen Preiſen. Tuch, Wolle und Parchent, Unterröcke, Korſets, Kinder⸗ Se in allen Größen. 
In den bevorniehenden|  _.. Ileider, Schürzen ze, ze. Baumbehang 
Postias ei ollerire‘ 1 > Fertig E Koſtüme 2 in Schaum, Liqueur, Fondant, Chokolade, 45 
* ade 120, 1 0, 150 ME = erlige, U billig. 5 U ' Ban — m AM - 
Puderzucker per Bid. 32 Pf. >= lle M uf Innen, Nandmarzipan, eb ua 89 
See 85 ve 155 10 „ E - Sirohmenger. 5 m sont E . 
ö 77 ER TIER 3 RS Ps täglich friſch. 2: 03 
ER 2 5 85 Attrappen und VBonbonnieren 5 
85 


Culmerſtr. 20 88 und Dekorateure Culmerſtr. 20 
empfehlen ihr großes Lager in 


2 
N 


. 
SUR 
! 
A 


a 2 ö 

er ex 1 DER RN S 102 e SUP SU SUR, Alan In SU 2 
Baumbisquits per Pfd. 60 Pf. vr eee ä . SEE 825 225 
Baumlichte Pack 35 u. 40 „ ER 


Möbel, Spiegel. und Nolferwaaren 


jeder Art, 7 


Wallnüſſe, franzöſiſche, 
große Marbots per Pfd. 40 „ 
Wallnüſſe Cornes per Pfd. 1 7 


C. G. Dorau, 


Lambertnüſſe per Pfd. 4 75 in gediegener Ausführung zu denkbar billigen Preiſen. 

eee tun "SD. 1,0 | „ 
itron eilt 235 b dem K 

ene dee 2, Uebernahme kompletter Wohnungseinrichtungen, ane W 


* 

Tyroler Edelroth⸗Aepfel p. Pfd. 90 „ 8 
Braunſchw. Zervelatwurſt Pfd. 1,50 Mk. 
desgl. Mettwurſt # 
desgl. Trüffelleberwurſt „ 1,2 
desgl. Sardellenleberwurſt „ 1 
desgl. Leberwurſt Sa! 
1 


ii 12 


Thorner Pfefferkuchen 


vn Merenam mom | Shleifen, Jabots, Shamls, farbige ſeidene Schürzen, 


Srannfhw. Gemüfe - Konferven RA 
Kompofrüchte, Chiffon⸗ und Feder⸗Boas, Gürtel und Regenschirme 

Farin, Würfel. und Brotzuck in großer geſchmacrvoller Auswahl. “EB ® 
zu den äußert billigsten Preisen x 

U Eiben 1 b , Minna Mack Nachflg. 


Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. 


Den Hagelaufden Kopf E ei 


Reisedecken 


in der Preislage von 9—25 Mk. 
pro Stück 


Pferdedecken 


4,50—11 Mk. pro Stück. 


ſowie 
jeder ins Tapezier⸗ und Dekorationsfach ſchlagenden Arbeit. 


Finnerini gen. 
Ausführung sämmtlicher 5 
a Sckorativen eee, 


teen aller 


Polstersachen. 


15 de 7. 


. 


| Franz Loch, 


dat und Dekorateur. 


neueste Muster, in grösster 
Auswabl billigst bei 


L. Zahn, 


Coppernikusstr. Nr. 39. 


Pin u 24 N 
ireffen alle BIER Haus- \ 
frauen, die das triebfähigste und 
seit 27 Jahren bewährte 0 | 10 | \ 
Liebig 3 Backnulver 9 
mit dam Bäckerjungen, 
bb. u 2. e dich | Solinger Stahlwaaren, | 7 Ks ee 
Ueberall käuflich. E N 
Meine & Liebig Hannover. Fleisch- Schneidemaschinen empfehle u mein gut ſortirtes Bürſtenwaarenlager, als: i 
‚Aelteste Backpulv.- Fabr. Dentschl. empfiehlt zu billigen Preiſen Kleider⸗, Kopf⸗ und Taſchenbürſten, Kopfkardätſchen, garantirt beſte IX 
— — J. Wardacki Zahnbürſten, Nagel bürſten, 


nr Kammkaſten, Schwammnetze und Schwämme, | & 
größter Auswahl zu den billigſten Preiſen. 


P. Blasejeweski, Bürftenfabrifant, 
Eliſabethſtr. Nr. 11. 


Eiſen handlung, Thorn. 


Prächtiges Weihnachtsgeschenk! 


Soeben ist erschienen u. durch 


Ulm 1. De zu bezichne || Zufluft⸗Abſchließer 


1 5 2 
r Wähnachtsfeſte, 225 zum 
Sy loeſter, offerire einen 
großen Bolten — 


Unifornen e un e Se 


. aus fur Fenſter und Thüren, f 
Chin r Original. Elignett | | I — in kabelloser Ausführung f ie ans 3 
„0 1a. 5 iſcher Wisniewski, 
von W. Steller, e ele eis f tn Kling, ‚Beet. 7, e 
2 — “ ? empfiehlt i 7 7 15 5 
ce air ag af de J. Sellner,  Nemjahrskarlen Se 
Königliche und fürstilohe Tapetenhandlung. f in einfachen und eleganten 10 air 
Anerkennungen. Mustern empfiehlt amer- 


russ. Steppen - 


Roquefort 
Camenbert- j 
meer 


C. Dombrowski, Buchdruckerei, 


Katharinenstrasse 1. 


2. Aufl. Oktav, oa. 300 Seiten stark, 
mit vielen Original-Bildern. 


, x Zum 
in abe . Weihnachtsfeſte 


Prof. Soxhlet's 


— = Milch- Kochapparate 
empfiehlt: E : un a4 
Viktoria⸗Mehl, | ni | | | ; Zubehörtheile 
. u Kaiſerauszug⸗Mehl, 3 XT — 
„Breiteſtr. 28% 8 REN in. | | l | I IM > Erich Müller Nacht, Münchener Bier- 
mne d die Wee, Nobert e hanheluferne, , ee 
vormittag hr a ; 4 = = 
Thoruer Honigkuchen, 2 ch f ie 
ene Auktion Beumbiseuiis, auke ly er E, f J. Stoller, Schillerftra e. 
SE Pr e, SB Zigarren » Etuis, Portemonnaies, — Tabea ver veibpult mit vers 
Borzeltan-Tafeliervice, Zitronen K Meſſina. Jagdtaſchen, Reiſe⸗ Utenſilien Liebig 05 ſtellbarem Sitz und 
Spi 8 oa ar . ronen, zu Weihnachtsgeſchenken, W empfiehlt seibsithätiges Backmehl Schreibplatten. 1Kleideripind 
— E. Willimezik, N. P. Schliebener, Riemer. Falllermſtt., en . Senne , ene 
5 Leibitſcherſtraße 31. Gerberſtraße Nr. 23. empfiehlt E. Szumins kl.! Culmer Chauſſee 10, 1 res. 
:!:: TTT... 


Druck und Verl aa von C. Dombrowski in Thorn. 


en 
282 7 


